955 42,875. 49,003. 50,411. 50,835. 52,186. 52.782. 57,388. 
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Freitag 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt bierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr 


Beſtellungen nehmen 


Amtliches. 


Berlin, 15. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnaͤdigſt ge⸗ 
ruht; Den nachgenannten K ſaͤchſiſchen „ee Of ee 82 75 = 
berleiben, und zwar: den Rothen Adler ⸗Orden erſter ala dem Ober⸗Hof⸗ 
marſchall von Gersdorff; den Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe dem 
Direktor des Muſeume Schnorr von Carolsfeld, zu Dresden; den 
Rotben Adler Orden dritter klaſſe dem Major und Flugeladjutanten von 
Falkenſtein, und deim Polizeipräſidenten bon Pflug zu Dresden. 

Des, Königs Dlajefiät haben Allergnädigſt geruht, dem Feen d» und 
Baurath Krauſe zu Liegnitz die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
Ba dom 1. Oktober d. J. ab unter Beilegung des Charakters als Ge⸗ 
eimer Regierungsrath zu ertbeilen. f 

Abgereiſt: Se. Durchl. der Erbprinz Ludwig zu Bentheim: 
Steinfurt, nach Steinfurt. 


Nr. 112 des St. Anz.“ enthalt Seitens des Miniſteriums der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten einen Cirkularerlaß dom 
2. Mai 1856, betr. das Verhalten der K. Regierungen ꝛc. bei Abweichun⸗ 
2 1 von den fundamentalen Grundſäßen der Regulative vom Ok⸗ 
’ T 8 


der 4. Klaſſe 113. K. Klaſſenlot⸗ 
Nr. 18,739; 6 Gewinne . 2000 


Bei der heute forigefepten Ziehun 
terie fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. au 
Thlr. — auf Nr. 4731. 8148. 49,125, 52,091. 78,074 und 88, 
Gewinne m 1000 Thlr. auf Nr. 1248. 8338. 9994. 13,459. 
20,928. 21,040. 21,671. 29,281. 31,512. 39,016. 39,639. 39,671. 


„668. 66,999. 68,738. 68,811. 69,750. 72,374. 75,639. 77,839. 
80,379. 82,789. 83,311 und 86,101. 
b 47 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 4699. 5434. 8780. 9787. 
reg 17,305. 17,767. — = = —— 19,594. 
31. 22,823. 25,408. 28,291. 32,322. 32,440. 35,020. 46,145. 54,451. 
54,775. 55,056. 55,715. 56,019. 56,867. 57,180. 63,535. 64,905. 66,626. 
125. 71,496. 72,102. 72,875. 74,031. 74,399. 75,295. 75,593. 76,369. 
512. 77.523. 79,376. 84,361. 85,498 und 89,268. ö 
60 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr 545. 4586. 4761. 5539. 6570. 7253. 
9122. 9233. 9288 10,829. 11,313. 12,091. 13,712. 14,286. 14,409. 14,681. 
14.693. 15,128. 15,806. 16,168. 16,770. 17,372. 17,802. 18,063. 18,109. 
18,411. 18,715. 19,567. 20,006. 20,743. 22,210. 29,148. 30,544. 32,232. 
34.599. 37,495. 38,009. 40,107. 41,280. 41,532. 43,231. 43,532. 
* „ 55,123. 54,350. 94,805. 0,45. 0.40. 0% . G8¼0U, A,. 
75,730. 80,272. 80,890. 82,034. 82,744. 85,135. 85,644 und 86,187. 
Berlin, den 14. Mai 1856. j 
Königliche General-Lotterie- Direktion. 


12,052. 
20,645, 
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Telegraphiſche Depeſchen der Pojener Zeitung. 
London, 14. Mai. Der General Grey, Stall⸗ 
meiſter der Königin, iſt nach Petersburg abgereiſt. 
Paris, 14. Mai. Der „Moniteur“ enthält ein 
Dekret, durch welches nur 100,000 Mann aus der Al⸗ 
tersklaſſe von 1856 zu den Waffen gerufen werden. 
(Eingeg. 15. Mai, 9 Ubr Vorm.) 


Deut ſchlan d. 


reußen. ( Berlin, 14. Mal. [Vom Hofe; Fürſt 
2 Verſchledenes.] Heute Nachmittag 23 Uhr 
kehrte Se. Maj. der König von Potsdam nach Berlin zurück, fuhr aber 
vom Bahnhofe ſofort nach Charlottenburg. In der Begleitung Sr. Maj. 


wa feuilleton. 2885 


Krimmdepeſche für Damen. 


Keine krächzenden Raben mehr ſendet uns die muriſche Halbinſel, 
ſondern Tauben mit dem Oelblatt, Geſang und Spiel tönt, ſtatt des 
Donners der Karthaunen, und wollten vor Kurzem noch Franzoſen und 
Ruſſen ſich aus Haß gegenſeitig auffreſſen, jo ſcheint jetzt das Uebermaaß 
der Liebe und Freundſchaft dieſelbe Neigung in ihnen hervorzurufen. 
Die ſchönen Zeitungsleſerinnen, welche ſich bisher voll Abſcheu von all' 
den Gräueln abgewandt haben, welche „vom Kriegsſchauplatz“ zu be⸗ 
richten waren, werden jetzt eniſchädigt; wir haben eine Depeſche aus der 
Krimm von der höchſten Wichtigkeit, und ganz ſpeziell für die Damen. 
Mr. Soyer, der Großmeiſter des Ordens der Gaſtronomen, war befannt- 
lich nach der Krimm beordert worden, um die dortigen verwilderten 
Küchenzuſtände zu reformiren, und ein Brief dieſes großen Mannes an 
den Redakteur der „Times“ iſt es, durch deſſen wortgetreue Uleberſetzung 
wir uns den Dank aller Leſerinnen zu verdienen hoffen. Der Brief 
lautet: 

Mein Herr! Von Sr. Excellenz General Sir William Codrington 
erſucht, die obere Leitung des großen Dejeuners zu übernehmen, welches 
Se. Excellenz bei Gelegenheit der Heerſchau über die vereinigten Truppen 
am 17. d. M. den Generalen Lüders, Peliffter, Lamarmora x. gab, 
komponirte ich zur Feler dieſes denkwürdigen Ereigniſſes eine ungeheure 
„Piece de resistance“, welche ſo glücklich war, ſich den lauten Beifall 
der ausgezeichneten Gäſte zu erwerben, vorzüglich aber des Generals 
Lüders, welchem ich mein Werk gewidmet hatte. Ich lege ein Verzeich'⸗ 
niß der Ingredienzien bei, aus welchen die Speiſe beſtand, und hoffe, 
daß dieſe Mittheilung für Sie von Intereſſe jein wird, einmal, weil dieſe 


— — > - u — 


| befanden ſich auch der Ptinz von Preufe und der Prinz Friedrich Wil- 
helm, welche geſtern Abend nach der Oer ſich nach Potsdam begeben 
| hatten. Die hohen Herrſchaften erſchlenn gleich darauf zum Diner im 
Palais des Prinzen Karl, an welchem uch der k. k. oſtreichiſche Feld⸗ 
marſchall Fürſt Windiſch⸗Grätz mit feine militäriſchen Begleitung Theil 
nahm. Der hohe Gaſt traf vorgeſtern aus Wien hier ein und ſtieg im Hotel 
Royal av. Geſtern Mittag fuhr derſelbe bei dem Prinzen von Preußen, 
dem Prinzen Friedrich Wilhelm, den Pritzen Karl, Albrecht, Adalbert ꝛc. 
vor, und um 2 Uhr begab er ſich zu S. Maj. dem Könige nach Pots⸗ 
dam zur Tafel. Bei feiner Abends erßlgten Rückkehr machten ihm die 
ſämmilichen k. Prinzen im Hotel ihren Hegenbeſuch, und erſchienen als⸗ 
dann mit Sr. Durchlaucht im Theater Der Fürſt, bei ſeinem hohen 
Alter immer noch eine recht ſtarkliche mililäriſche Perſönlichkeit, wird 
einige Zeit hier verweilen, und den Manövern unſerer Truppen bei⸗ 
wohnen. An unſerem Hofe iſt der füärfliche Gaſt mit großer Auszeich⸗ 
nung aufgenommen worden. — Der Pünz von Preußen wird, wie ich 
heute erfahren habe, der Verlobungsfeſerlichkeit ſeines Sohnes mit der 
Prinzeſſin Viktoria in England beiwohnen, nicht aber gleichzeitig mit dem 
Sohne die Reiſe nach London antreten, ſondern demſelben erſt in einigen 
Tagen folgen. Das bisherige Reiſeptogramm des Prinzen Friedrich 
Wilhelm ſoll nämlich jetzt dahin abgeändert ſein, daß der Prinz ſchon 
Ende dieſer Woche Berlin verläßt und ſich zunächſt nach Koblenz begiebt. 
Der Prinz von Preußen wird hier die Ankunft der Kaſſerin Mutter von 
Rußland abwarten, die am nächſten Sonntag erfolgen ſoll, und dann 
gleichfalls die Londoner Reiſe antreten. Das Gefolge der beiden 
k. Prinzen fol zahlreich und glänzend fein. — Für den gegenwärtigen 
Aufenthalt der verwittweten Kaiſerin an unſerem Hofe ſind nur wenige 
Tage beſtimmt; die hohe Frau will die Reiſe nach Stuttgart fortſetzen, 
ſobald ſie ſich nur einigermaßen erholt hat. — In der Begleitung der 
Kaiſerin wird ſich auch Baron v. Mehendorff befinden, der noch im Jahre 
1849 Rußland am hieſigen Hofe vertrat und hier noch in ſehr gutem 
Andenken ſteht. — Der General Fürſt Wilhelm Radziwill iſt geſtern 
Abend auf ſeinen Poſten nach Magdeburg, der Miniſterpräſident heute 
von ſeinem Landſitz nach Berlin zurückgekehrt. Geſtern Abend fuhr Des: 
8 d Nah) . 1 


te. . e e e eee err lch der 
v. Bonin iſt aus Mainz hier eingetroffen; doch will derſelbe, wie ich höre, 
hier nur ſeine Familie abholen und ſchon in einigen Tagen wieder auf 
ſeinen a — Das Pfingfifeft iſt vorüber, und hört man 
gleich an allen Enden Klagen über des regneriſche Wetter, das geſtern 
Nachmittag auch durch ein hinzugetretenes Gewitter das Tempelhofer 
Vergnügen zu Schanden machte, ſo ſcheinen doch andere Unfälle nicht 
vorgekommen zu fein. Bei Stralau ſchlug am erſten Feſttage ein Kahn 
mit acht Handwerkern um; ſämmtliche Perſonen wurden aber gerettet. 
— [Jahresbericht der Allgemeinen Landesſtiftung.] 
Das Kuratorium der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank zur 
Unterſtützung der vaterländiſchen Veteranen und invaliden Krieger in 
Preußen hat den Jahresbericht feiner Verwaltung fur das Jahr 1854 
veröffentlicht. Es geht daraus heroor, daß am Schluſſe des Jahres 
1854 innerhalb des preußiſchen Staates überhaupt noch 64,368 hülfs⸗ 
bedürftige alte Krieger vorhanden waren. Es iſt jedoch anzunehmen, 
daß unter dieſer Zahl ſich auch Individuen befinden, welche aus Staats- 
fonds bereits eine Unterſtützung genießen. Auf die einzelnen Provinzen 
vertheilt ſich dieſe Zahl ſo, daß auf Preußen 9042, auf Brandenburg 
7916, auf Pommern 7782, auf Schleſien 21,640, auf Poſen 730, 
auf Sachſen 5331, auf Weſifalen 4463 und auf die Rheinprovinz 7464 
hülfs bedürftige Invaliden gezählt wurden. Aus den Mitteln der Allge⸗ 
meinen Landesſiiftung wurden in dem Jahre 1854 überhaupt 26,415 


mir Muth zu meinem ſchwierigen Unternehmen einzufloßen. Mit der 


hoͤchſten Werthſchätzung u. |. w. A. So yer. 
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That gewiſſermaßen den Schlußſtein meiner Miſſion bildet, dann aber, 


weil ja Ihre unwandelbare Freundſchaft ſo viel dazu beigetragen hat, 


Vierte Divifion, Krimm, Soyer's Baracke, Gathcartshil, April 19. 
Soyer's kulinariſches Friedenstableau, Lüders⸗Mayon⸗ 
naiſe ä la Alexandre II. 

Dies fabelhafte Gericht beſtand aus 12 Büchſen eingelegten Hum- 
mern, 2 Büchſen Lampreten, 2 Büchſen Sardinen, 1 Flaſche Anchovig, 
1 Büchfe Kaviar, 1 Büchſe Stör, 1 Büchſe Thunfiſch, 2 Bächſen Auſtern 
(ſämmilich eingelegt), 2 Pfund feiſchen Sargarnelen, 4 Pfd. ftiſchen 
Steinbutten, 12 ruſſiſchen Salzgurken, 4 Flaſchen Olloen, 1 Flaſche 
mixed-pickles, 1 Flaſche indian-pickles, 1 Flaſche franzöſiſche Boh ⸗ 
nen, 2 Flaſchen Pilzen,! Flaſche eingelegten Biſammelonen, 2 Flaſchen 
Trüffeln, 2 Büchſen grünen Erbfen, 2 Bächſen verſchiedener eingelegter 
Gemüſe, 4 Dutzend Köpfen Salat und 100 Eiern. Die Sauce war fol⸗ 
gendermaßen zuſammengeſetzt: 6 Flaſchen Safaröt, 1 Flaſche Eſtragon⸗ 
eſſig, 1 Flaſche Chiliweineſſig, 2 Büchſen präparirten Obersfaum, + Pfd. 
Zucker, 6 Chalotten, Salz, Cayenne» Pfeffer, Senf und 1 Unze feine 
orientaliſche Kräuter, welche in den engliſchen Küchengärten noch gänzlich 
unbekannt ſind. Dies pyramidale Gericht war von einem Kranze von 
Delblättern. umgeben, und feine Spitze ſchmückten kleine Flaggen der 
anweſenden Nationen. e 

Literariſches. Das in Hamburg beſtehende „Nachweiſungs⸗ 
bureau der Auswandererbehoͤrde“ hat unter dem Titel „Ralhſchläge für 
Auswanderer hinſichtlich ihres Verhaltens vor, während und nach der 
Reife nach überſeeiſchen Landungsplätzen“ zwei Druckſchriften herausgege⸗ 
ben, welche an die Auswanderer vertheilt. werden. Die kleinere, nur 6 
Seiten ſtarke Schrift enthält zunächſt Regeln für dat Verhalten im Ein⸗ 
ſchiffungshafen; dann Regeln für das Verhalten der Auswanderer nach 


alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſercke (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 5 
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alte Krieger unterſtützt. Dieſe Unterſtützungen waren theils fortlaufende, 
theils außerordentliche. Jene betrugen im Ganzen 11,202 Thlr. 25 Sgr. 
8 Pf., dieſe 51,552 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. Die Geſammtſumme der Unter⸗ 
ſtützungen erreichte ſonach 62,755 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. Am Schluſſe des 
Jahres 1853 beſaßen ſämmtliche Organe der Stiftung einen Vermögens 
beſtand von 23,518 Thlen. 27 Sgr. 10 Pf. Dazu kam eine Jahres ⸗ 
einnahme für 1854 von 141,016 Thlrn. 24 Sgr. 1 Pf. Summa der 
Aktiva: 164,535 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. Die Jahresausgaben beliefen 
ſich auf 80,374 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. Es verblieb daher am Schluſſe 
des Jahres 1854 ein Beſtand von 84,160 Thlrn. 29 Sgr. 3 Pf. Das 
Stiftungsvermögen hatte ſich alſo im Laufe dieſes Jahres um den Be⸗ 
trag von 60,642 Thlrn. 1 Sgr. 5 Pf. vermehrk. — Unter den Ein⸗ 
nahmepoſten des Jahres 1854 finden ſich Schenkungen, Legate und 
Vermächtniſſe im Betrage von 48,221 Thlrn. 26 Sgr. 10 Pf. und kreis 
ſtändiſche Bewilligungen im Betrage von 21,090 Thlrn. 11 Sgr. 10 Pf. 
An dieſen letzteren Bewilligungen hatte ſich die Provinz Preußen mit 
3649 Thlrn. 26 Sgr. 6 Pf., Brandenburg mit 2746 Thlrn. 14 Sgr. 
10 Pf., Pommern mit 2170 Thlrn. 23 Sgr. 3 Pf., Schleſſen mit 
7745 Thlrn. 27 Sgr. 3 Pf., Poſen mit 320 Thlrn. 1 Sgr. 8 Pf., 
Sachſen mit 1117 Thlrn., Weſtfalen mit 2097 Thlrn. 1 Sgr. und die 
Rheinprovinz mit 1243 Thlrn. 7 Sgr. A Pf. betheiligt. 


— [Obertribunals-Entſcheidung.] Die Berathungen der 
Richterkollegien, ſo wie der Geſchwornen ſollen in Strafſachen vor jeder 
Einwirkung Dritter moglichſt geſichert ſein. Die Praxis pflegt jedoch dem 
Gerichtsſchreiber die Anweſenheit bei der Berathung des Gerichtshofes 
zu geſtatten, damit er, von Allem in Kenntniß geſetzt, das Ergebniß leich⸗ 
ter protokolliren könne. Eine Nichtigkeitsbeſchwerde hatte kürzlich es als 
Verſtoß gegen §. 123 der Verordnung vom 3. Januar 1849 gerügt, 
daß der Gerichtsſchreiber mit in das Berathungszimmer gegangen war. 
Das königl. Obertribunal hat die Beſchwerde verworfen und jene Praxis 
als dem Geſetz nicht zuwiderlaufend anerkannt. TBB) 

— [Frau Fürſtin Paskiewitſch f.] Am 12. d. Nachmittags 
um 3 Uhr verſtatb hierſelbſt die verwiltwete Frau Fürſtin Paskiewitſch. 


1 1 * — * ’ 1 — Suhl 
bahn Knealer] Komet Mh Beelie, Wellmarkt;.Eifen- 
gend durchweg befriedigend iſt und die Witterung äußerſt fruchtbringend 
genannt werden muß, erhalten ſich doch die Preiſe aller Lebensmittel auf 
der früheren abnormen Hohe. Der Roggen ſtieg ſogar am vorletzten 
Markttage nicht unbedeutend, die Kartoffeln ſtehen noch immer auf 60 
bis 70 Sgr. pro Sack, und die Butterpreiſe mit 11—12 Sgr. pro Pfund 
ſind in der That abnorm. Man muß freilich in Erwägung ziehen, daß 
bei dem großen Andrängen von Arbeitern, welche ſowohl beim Eiſen⸗ 
bahnbau, als auch bei Privat- und Staatsbauten beſchaftigt werden, 
der Bedarf ſich täglich ſteigert, andererſeits aber iſt es doch zu bedauern, 
daß beſonders die Ruſtikalen ſich bemühen, durch gegenfeitiges-Meberein« 
kommen ihre Marktwaaren zu wirklich unnatürlicher Hohe zu ſchrauben, 
und daß ſie dieſelben eher verderben laſſen, als zu civilen Sätzen ver» 
werthen. Die Behörden können freilich hiergegen keine nachhaltigen 
Maaßregeln ergreifen, da Niemandem die freie Dispoſition über ſein Eigen⸗ 
thum benommen werden kann; das Publikum aber empfindet dieſe Ver⸗ 
hältniſſe ſehr ſchwer (und die Produzenten bereiten ſich zuletzt durch die⸗ 
ſes „Schrauben“ ſelbſt den größten Schaden! D. Red.). Neulich fand 
ſogar ein tragikomiſcher Akt von Frauenvolksjuſtiz in dieſer Beziehung ſtatt. 
Eine Butterverkäuferin bot das Pfund zu 124 Sgr. aus, und äußerte ſich 
als mehrere Käuferinnen fie fragten, wie dann die Armuth beſtehen ſolle, 
— über die Berechtigung der Unbemittelten, Butter zu effen auf fo bru⸗ 


ihrer Ankunft im Beſtimmnngshafen; endlich einen Anhang mit Verzelch⸗ 
niſſen der deutſchen Geſellſchaften und der Hamburgiſchen Konſuln an 
den für Auswanderer wichtigften überſeeiſchen Plätzen. Die größere, 24 
Seiten umfaſſende Schrift iſt vorzugsweiſe auf Nordamerika berechnet und 
enthält nebſt denſelben Regeln zunächſt noch Rathſchlage, welche von den 
deutſchen Geſellſchaften in New⸗York und New Orleans den Auswande⸗ 
rern ertheilt werden. Andere Anhänge bringen Rathſchläge für Aus⸗ 
wanderer nach Texas und nach Quebeck nebſt Nachweiſen über die Haupt⸗ 
routen in Nordamerika. Daran ſchließen ſich ausführliche Verzelchniſſe 
der deutſchen Geſellſchaften an den überſeeiſchen Plätzen und der in 
allen wichtigeren Plätzen Amerika's und Auſtraliens beglaubigten Ham⸗ 
burgiſchen Konfuln. ? 
Ver mi ſchte s. 
Vor einiger Zeit war Molenbeck⸗St.⸗Zean bei Brüſſel durch 
ein Geſpenſt, das allnächtlich in der Nähe einer Kapelle feinen Spuk 
trieb, in Schrecken und Angſt geſetzt, bis ein Thomas dem Geiſte zu 
Leibe ging und Fleiſch und Bein eines Weibes faßte, das ſich den Spaß 
machte, die Leichtgläubigen zu erſchrecken. Viele derſelben find in Folge 
des Schreckens ſchwer erkrankt, und ein junges Mädchen hat ſogar den 
Verſtand verloren, ſo daß ſie im Irrenhauſe untergebracht werden mußte. 
* [Gin thätiger Schulmeiſter.] Als buchſtäblich wahr giebt 
die „Bohemia“ folgende Geſchichte: Johann Jakob Häuberle, collega 
jubilaeus einer kleinen ſchwäbiſchen Stadt, hatte während feiner ein⸗ 
undfunfzigjährigen Amtsführung, nach einer Berechnung, an die ihm an⸗ 
vertraute Schuljugend ausgelheilt: 911,517 Stockſchlage, 124,010 Ru- 


‚thenhiebe, 20,230 Pfstchen und Klapſe mit dem Lineal, 136,715 Hand⸗ 


ſchmiſſe, 10,235 Maulſchellen, 7905 Ohrfeigen, 1 Million 115,800 
Kopfſchmiſſe und 11,763 Notabenes mit Bibel, Katechismus, Geſang⸗ 
buch und Grammatik. 777 Mal hatte er Knaben auf Erbſen knien laſ⸗ 
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tale Weiſe, daß eine allgemeine Wuth über ſie losbrach, ihre Vorräthe 

theilweis auf den Erdboden geworfen, theils zur Abformung ihres eige⸗ 

nen Geſichts benutzt wurden, und polizeiliche Hülfe nöthig wurde. — 

Der Breslauer Wollmarkt wird allem Vernehmen nach von hieſigen Guts⸗ 


befigern ſehr zahlreich beſucht werden, und zweifelsohne für fie ein gün⸗ eine 


ſtiges Reſultat liefern, da der Bedarf von Tuchen ſchon auf den Meſſen 
bedeutend war, und die Sterblichkeit in den Schäfereien in unſerer Um- 
gegend weit geringer geweſen iſt, als anderwärls, die Schur auch zu⸗ 
friedenftellend zu werden verſpricht. Ein landwirthſchaftliches Schaufeſt 
findet dieſen Sommer nicht ſtatt. — Der Giſenbahnbrückenbau wird eifrig 
betrieben. Der kommiſſariſche Baumeiſter Bail produzirte in der leßten 
Sitzung des Gewerbevereins ein aus winzigen Hölzern gefertigtes, drei 
Fuß langes Model dieſer Brücke, welches eine Gewichtlaſt von faſt ſechs 
Centnern mit Leichtigkeit trug, und hielt dabei einen ſehr anziehenden, 
belehrenden Vortrag über das ganze Werk. Die Materialienzufuhr für die 
Frauſtadt-Liſſaer Strecke, beſonders von Schienen, dauert noch immer 
fort. — Die Witterung iſt ebenſo angenehm als fruchtbar; Alles ſteht 


im ſchönſten Grün, und unſere Bewohnerſchaft ſtrömte in den Feiertagen 


ie drei Theatervorftelungen, welche Dir. | zuſammentreffen und fich erſt dan nach München begeben. 


ſchaarenweiſe ins Freie. Auch d N 

Keller mit 255 Es waren ſehr beſucht — die eine zwar 
durch Jupiter tonans et pluvius unterbrochen. Fräulein Gene, Toch⸗ 
ter des verdienſtvollen und vielbekannten Heldenſpielers und Theaterdi 
reklorg, welcher als Hollen s Nachfolger in Riga zu glänzen begann, 
war ſteis die Krone des Abends, und mußten ihr die übrigen Mitwir⸗ 
kenden lediglich als Folie dienen.“ Sie behauptete ihr Genre, das der 
übermüthigen Soubretten, vollſtändig, und hat den großen Vorzug vor 
vielen ihrer Kunfikolleginnen, daß ſie ihren Rollenkreis, welchen fie mit 


ſeltenem e BD, nicht überſchreitet, alſo vor Miß⸗ rechten Anklang finden, 
1 


griffen ſicher iſt. Wie ich höre, iſt fie für die Poſener Saiſon zum Gaſt⸗ 


ſpiel gewonnen. Die Geſellſchaft hat nach drei Vorſtellungen ſchon wie | 


der geſchloſſen, da während der Pfingſtwoche das Sommertheater, des 
Königsſchießens halber, nicht benutzt werden kann, und wird während 
dieſer Zeit in Liſſa debütiren. 2 2 


Müänſter, 10, Mai. [Veruntteuung.] Der hieſigen Polizei 
iſt es gelungen, einer ſeit einiger Zeit von einem hieſigen Oberfeuerwer · 
fer verübten Veruftteuung von Schießpulver auf die Spur zu kommen. 
Die Quantität des entwendeten Pulvers ſoll, ſo viel bis jetzt ermittelt, 
circa taufend Pfund betragen. a 14 

om er r dee Die Leiche des am 7. d. M. verſtor 
benen Welhbiſchofs Or. Brinkmann wurde am 10. d. Nachm. 4 uhr am 
Vorhofe des Domes in einem gemauerten Grabe feierlich beigeſetzt. Dem 
Leſchenwagen folgte der Biſchof von Münſter, die Domherren, die ge⸗ 
ſammte EP Geiſtlichkeit, das evangeliſche Konſiſtorium und die 
evangeliſche Geiſtlichkeit im Ornate, Se. Excellenz der kommandirende 
General, rn das Offizterkorps, die Spitzen der Behörden, 
ſe wie eint geße Menge Seibftagenbet: (K. 3.) 

Stettin, 13. Mai. [Unglücks fall.] Auf dem Damm iſchen 
See verunglückte am 9. d. ein Boot, in welchem ſich die beiden Pionier ⸗ 
lientenants Schlegel und Sternberg nebſt zwei Burſchen befanden, in⸗ 
dem daſſelbe in Folge des heftig wehenden Windes kenterte. Alle vier 
Perſonen ertranken. 1 Schiffer, welche des Unfalls aus der Ferne 
gewahr wurden, zur Stelle kamen, fanden fie daſelbſt nur zwei gleich · 


HOeſtreich. Wien, 12. Mat. [Die Donaufürſtenthümer; 
die italteniſche Frage; Fürſt Windiſchgrätz.] In der Politik 
ſcheint nur die Angelegenheit der Danaufürſtenthümer durch die Feſttage 
keine Unterbrechung erlitten zu haben, denn ſelbſt geſtern fand beim Gra⸗ 


traf, da zu derſelben Hr. v. Balabine, der Staatsrath Bafily und der 
Geheimrath Koller eingeladen waren. Die Abreiſe der beiden letztgenann⸗ 
ten (Herren ſteht dem Vernehmen nach in der nächſten Woche bevor. — 
Die Reiſe des Erzherzogs Ferdinand Max macht immer noch viel von ſich 
reden; da man von derſelben ſehr bald erkennbare Reſultate erwartet. 
Eine Kombination; die hier ſehr verbreitet iſt, legt dem Erzherzog einen 
Auftrag des Kaiſers in Bezug auf die üalieniſchen Angelegenheiten bei, 
Die 


Italtens zu ergreifenden S 

zuſtellen. — Fürſt Windiſchgz hat ſich geſtern nach Berlin begeben, 
(er iſt dort eingetroffen. D. d) um einer Einladung des Königs von 
Preußen zu folgen. Bekanntlichatte der Fürſt [don im v. J. die Ehte, 
ſolche Einladung zu erhalte, In unſerem Militär nimmt man dieſe 
Anerkennung der Verdienſte des zeldherrn, gerade weil Preußen es iſt, 


welches fie ausdrückt, außerordelich hoch auf, Daß der Ei i 

politiiche Aufträge nach Berlin uinehme, wie norbdeutiche Blätter ver⸗ 
ſichern, glaube ich aus guten Gunden bezweifeln zu müſſen. Fürſt Win 
diſchgrätz ſteht der Politik feit lage überhaupt ziemlich fern, und aun 
dem iſt Graf Eſterhazy der Man, der vn ſolche Nebendiplomatle 
ſehr leicht verlezk würde. (B. K 3.) | 


| | 

| Bayern. Nünken,i. Mai. [König Otto von Grie⸗ 

chenland.] Aus Athen ift dir Nachricht eingetroffen, daß Se. Maj. 

König Otto am 24. Juni feine keſidenz verlaſſen und ſich direkt nad, 

Karlsbad begeben wird. Nach vollendeter Kut wird derſelbe in Leo⸗ 

voldskron mit Ihren Maieftäten König: Ludwig und der Kaiſerin 9259 i 
(B. &b. 


zn > * 

Baden. M Freiburg, 1. Mal. [Friedenseindrücke; Aber⸗ 
glaube; die Ultramontaſenz Witterung.] Der abgeſchloſſene 
Friedensvertrag hat in unſeren Lande Einzelnen ſehr übel mitgespielt. 
Mehrere Handels häuſer, die beſnders Spekulationen in Getreide gemacht 

hatten, mußten ihre Zahlungen inſtellen. Dabei überwiegen die Paſſiva 
unendlich die Aktiva. Daß hievon auch wieder kleinere Handelshäuſer, 
ſo wie Private ſehr bedeutenden Nachtheil haben, liegt zu Tage. Aber 
auch abgeſehen davon, ſo wollen die Friedens bedingungen bei uns keinen 
Noch weniger, und wahrſcheinlich mit mehr 
Recht, will man dieſelben in em benachbarten Elſaß als willkommen 
begrüßen. Wie oft ſchon hört wir dort die bittere Klage, daß das 
Reſultat den dargebrachten Opern wenig entſpreche. Die öffentlichen 
Blatter dürfen naturlich nur billigen, wie entgegen. auch immer die öffent⸗ 
liche Meinung ſein mag. Die Verluſte an Menſchenleben find. allzu be⸗ 
deutend, als daß ſich der Mißwuth nicht Luft machen ſollte. Es giebt 
kein Dorf im ganzen Elſaß, das deren nicht zu beweinen hätte; mancher 
Ort aber zählt der in der Krimn gebliebenen Söhne fo viele, daß oft der 
größte Theil der Gemeinde ‚deshalb in Trauer gehüllt iſt. Viele auch 
ſind verſtümmelt zurückgekehrt, und der Staat hat bedeutende Opfer zu 
bringen, um ſie Alle zu erhalten oder in ſchicklicher Weiſe unterzubringen; 
daß aber das Alles keine ſehr zufriedene Stimmung erzeugt, kann man 
ſich denken. — Freiburg iſt wohl die Stadt, in welcher um die 
Mitte des 19. Jahrhunderts noch die meiſten Viſionen und Erſcheinungen 
vorkommen. Sie haben wohl davon gehört, wie vor zwei Jahren Jeman- 
dem hier ſein verſtorbener Bruder, zuletzt ſogar in Begleitung des Teu⸗ 
fels, erſchienen iſt. Später erſchien ebendemſelben eine kürzlich verſtorbene 
Kloſter⸗ oder vielmehr eingekleidete Lehrfrau. Die Geiſtererſcheinungen 
wollten bei ihm kein Ende nehmen, bis die Polizei ihn körperlich und 
geiſtig in die Kur nahm. Die jetzt ſchon an vielen Orten katholiſchen Be⸗ 
kenntniſſes verbreitete Maiandacht wurde in hieſiger Stadt guch dadurch 
eingeführt, daß die Jungfrau Maria einem, dem Erzbiſchof ſehr nahe 
ſtehenden Geiſtlichen ſelbſt erſchienen war. Wenigſtens hat ſich der Be⸗ 
treffende in einer Predigt auf dieſe Weiſe ausgeſprochen. Und erſt kürz⸗ 
lich wieder iſt einem Geiſtlichen in einer zur hieſigen Stadt gehörigen 
Pfarrgemeinde ein Verſtorbener, und wenn wir recht unterrichtet find, auch 
wandelte, daß er mitten in der Meſſe den Altar Ve 
ging, Später aber wieder zurückkam, um die Meſſe fortzuſetzen. Aber 
auch dieſer iſt jetzt, wie der frühere Geiſterſeher, in ärztlicher Behandlung. 


221 2 enden 
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as 
Regierung nichts einzuwenden habe; denn es iſt dieſe Beftimmung feho" 


wieder eine Art Beſchränkung, und ſo könnte, unerachtet der ausgedebn. 
ö Beat nu br Ana vielleicht noch manches miniftericl® 
ichn 


Indeſſen ſchreibt man dieſen Zufall einem großen Vergehen zu, deſſen ſich 
der Geiſtliche ſchuldig gemacht hat. Es hatte nämlich derſelbe gegen die 
fen Buol eine Konferenz ſtatt, welche vermuthlich diefen Gegenſtand be- in den zwanziger Jahren dieſes Jahrhunderts im nahen Elſaß abgehal⸗ 


tenen Jeſuitenmiſſionen geſchrieben. Dieſen Frevel müſſe er jetzo ſchwer 


büßen; und ſo werde es Allen gehen, die je gegen die Jünger Loholas 


zu Felde gezogen ſind. Man ſollie kaum glauben, daß dergleichen noch 
jetzt beim Volke irgend eine Wirkung hervorbringen könnle, da doch ſchon 
ſeit mehr denn hundert Jahren ſo Vieles dagegen gethan worden, und 
dies ſelbſt von geiſtlichen Fürſten geſchehen iſt, die dem Obſkurantismus 
Schranken zu ſetzen ſtrebten. Wir wollen nur an den geiſtlichen Kur⸗ 


franzöſiſche Regierung beharrt in Bezug auf dieſe keineswegs in der fürſten Emmerich Joſeph von Breitenbach und den Fürſtbiſchof von Bam⸗ 


Unthätigkeit, auf welche man aus den Protokollen des Pariſer Rongref- 
ſes, wie ſie öffentlich vorliegen, ſchließen konnte. Frankreich läßt es na⸗ 


berg, Franz Ludwig von Erthal, erinnern. Doch hoffen auch wir, daß 
der Obſkurantismus fürder den Strom der Zeit nicht völlig hemmen 


mentlich Hinfichtlidy der papſtlichen Staaten nicht bei der bloßen Yeuber | werde. — Unſeren Ultramontanen gefällt das Rundſchreiben des Mini- 
rung von Wünſchen, wie ſie in den Protokollen niedergelegt ſind, bewen- ſters an die Biſchöfe Oeſtreichs nicht, wonach, bezüglich des päpftlichen 
den, und es können mit Beſtimmtheit Schritte erwartet werden, welche Reſkripts vom November v. J., denſelben bedeutet wird, daß bei Ver⸗ 


dieſen Wünſchen einen faktiſchen Ausdruck geben ſollen. Man jagt nun, 


der Erzherzog habe die Miſfion, eine Gemeinſamkeit in dieſen bezüglich! nur auf ſolche Männer Rückſicht genommen werden ſoll, gegen welche die 


fen, UI auf ein Dreiediges Stück Holz, 500 1 Schüler mußten den Gel 
tragen und 1707 die Ruthe in die Höhe halten, der ſogleich aus dem 
Stegreif verfügten Strafen gar nicht zu gedenken. Unter den Stockſchlä⸗ 


gen waren 800,000 für nicht erlernte Vokabeln, und unter den Ruthen⸗ |” 


hieben 76,000 für nicht erlernte Bibelſprüche und Liederverſe. Unter ſei⸗ 
nen dreitauſend Schimpfworten war ein Drittel 1 55 Etfindung. Ale 
zwei Jahre brauchte er 111 neues Geſangbuch, das er zur ſchnellen Hand⸗ 
habung der Disziplin in den Handen rug. 
Am 26. Januar 1856 ftarb in Frankfurt a. M. Joh. Herm. 
Dick, 88 Jahr alt, kinderlos preuß, Kommerzienrath und früher Be⸗ 
3er des al en, Gaſthofes Zum rothen Haus“ auf der Zeil. Der- 
65 hat 2 000 Fl, zum Vortheil unbemüttelter Jungfrauen und Witt⸗ 
wen in Frankfurt, die ſich durch ihrer Hande Arbeit ernähten, vermacht. 
Die zu verwilligenden Unterſtützungen fteigen dis zu 20 Fl. monatlich. 
„ Bieutenant St. Paul, ein geborner Preußt der auf der brill. 
ſchen Flotte dient, halte bel der letzten Revue in Slitheat das Glück, 
einem Matroſen, der von der Korvette Pearl über Bord gefallen war, 
das Leben zu retten. Das iſt der dritte Menſch, dem der brave junge 
Offtzier einen gleichen Llebesdienſt erwieſen Hat, 
die Stummen von Lemberg.] Die unäftbetiice Damen ⸗ 
tracht, wie fo. manche andere Eigenthümlichkeit des ſchönen Geſchlechts, 
hat ſo viel von der beipenden Satyre und von der Galle des bitteren 
Ernstes zu erdulden, daß man zum Mitleid angeregt wird. Wit huldigen 
dem Grundfaze „suum euique“ und wollen daher nicht verſaumen, eine 
kleine Roltz mitzuteilen, welche die Siilichkeit des ſchönen Geschlechts 
zu Lemberg, der Haupiſtadt Galiziens, in glänzender Beleuchtung zu 
zeigen im 8 ande iſt. Dieſer Tage grüßte nämlich ein geachteter Mann 
auf dem Ringplaze Lembergs eine bekannte, ſchwarz gekleidete Dame. 
Statt jeden Gegengrußes kehrte dleſe ihm den Rücken, und als er auf ſie 
zueilte, um fie nach der Urſache ihrer feindlichen Geſinnung zu befragen, 
gab ſie ihm keine Ae weil fie, wie er fpäter erfahren, feierlichſt ger 
lobt hatte, nie zu einem Manne ein Wort zu ſprechen. Dem Vernehmen 
ach ſoll ſich ein ganzer Klub ſolchet, Stummen von Lemberg“ gebildet 
er Wahrſcheinlich iſt dieſes Zurückhaltendſein mit der Sprache ir 


leihung geiſtlicher Beneſtzien und theologiſcher Lehrſtühle und Profeſſuren 


gend eine aufgelegte Buße; denn wir kennen keine ärgere Marter für 
Damen als — Nichlſprechen, wenn ihnen doch hiezu Gelegenheit ge⸗ 
boten iſt. N f N 1 4 

„(Abermals eine Anekdote Ali Paſcha' 8.) Als jangſt. 
in einer Soirée eine Dame die Frage an ihn richtete: le Sultan, est-il 
marie? antwortete er ganz lakoniſch: Beaucoup; Madame. 


* Aus Mzel in Böhmen wurde unlängſt ein Akt ſeltener Rohheit 
berichtet: Ein junger Mann hatte mit einem Bauernmädchen aus Boſchin, 
unweit Krinetz, ein Liebesverhällniß. Die Eltern des Mädchens waren 
aber aus Vermögens rückſichten dem Vethältniſſe entgegen und beftimm- 
ten am Ende das Mädchen für eine andere Partie. Der verſchmähte 
Liebhaber ging am 10. d. nochmals zu ſeiner früheren Geliebten u 
bat ſie um den letzten Abſchiedskuß. Sie weigerte ſich zwar, er aber 
raubte ihr den Kuß mit Gewalt und biß ihr dann die Naſe ab. Et nahm 
den abgebiſſenen Theil und entfernte ſich mit den Worten: „Wenn ich 
Deiner nicht werth bin, fo ſoll Kemer Dich keiegen!“ 
konnte bis jetzt nicht aufgefunden werden. 

. Ein Dieb hat ſich vor einigen Tagen ſehr unangenehm getäuſcht 
geſehen. Derſelbe halte feine Verwandlſchaft mit einem Postbeamten ge- 
ſchickt zu benußen perſtanden, um ſich in die Güterlokale der Pofterpedi- 


tion in Berlin einzuſchleichen, und dort einen Beutel mit Geld zu ſtehlen. kommen begründet 


Bei näherer Betcachtung enldeckte er aber, daß er einen Beutel mit ſchlech⸗ 
ten, falſchen, aus Blei gegoſſenen Thalern ergriffen hatte, welche aus der 
Provinz aus einer Unterſuchung wegen Falſchmünzerei hierher zur Ver⸗ 
nichtung eingeſendet worden waren, und ſich nicht zur Verausgabung eig 
neten. Es blieb ihm alſo nichts übrig, als feine Beute fortzuwetfen. 
Außerdem hat ihn noch das Unglück getroffen, entdeckt und verhaftet zu 
werden, und wird ihn jedenfalls eine empfindliche Strafe treffen. 
„ ei eigenthümlicher Fall ereignete ſich bei der neulich in Heils. 
berg beendeten Schwurgerichtsperiode. Ein wegen N Verbrechens An⸗ 


gellagter wird von einem Gerichtsboten in ei r des dorti⸗ 
gen Gerichtsgebäudes bewacht. Wahrend dieser ur us — 
1 ya n ig e ng engel 70 

) e i eiß ſich de 
liſtiger Weise fir Augentide zu een, de ben Cen aber Zeit 


id des Richters an das Gedachtniß des Klägers vergangen, 


Der Uebelthäter ae nicht zögern, die Uhr ſchleunigſt auszufolgen. 


niederſanken, Lei den die 

gg e Ja | But 10 e e | 
en e 5 — 7 N 
enfrenden Aufſebers | Leinſitt in Btaunſchweig, an den erhaltenen Brandwunden. 


te h 
428 ngen bringen, obgleich in der Note des Erzbiſchefs 
von Wien die Verſicherung ausgeſprochen iſt, daß der Kaifer es in den 
dermaligen 1 zu belaſſen beabſichtige. — Die Witterung in ur 
ferer ſuͤdweſtlichen Ecke de lee iſt ſeit dem Anfange des Mai durch 
aus reg id und kühl. Zwar liebt der Bauer in unſerer Gegend einen 
feuchten und kühlen Mat; allein ſchon fangen Beſorgniſſe an wach zu 
werden, daß die Näfje allzu ſtark werden möchte. Bieler Roggen auf 
ſogenannte 1 wie z. B. am Kaiſerſtuhle, iſt ſchon gefal 
len, fo daß in dieſer Getreldeart, die jetzt in die Blüthe kommen ſollte, 
ſchon einen bedeutender Ausfall ſtattfinden wird. (Die desfallſigen Kla⸗ 
gen ſind um dieſe Zeit ſehr gewöhnlich und meiſtentheils ſehr übet⸗ 
trieben. D. Red.) 0 
Frankfurt a. M., 11. Mai. [Vom Bundes tage.) Ueber 
die in der, 0 ng, der Bundesverſammlung gemasbte preußiſch, 
oſtreichiſche Vortag Nd man dem „Würitemb. Staatsanzeiger 
unter Anderem. „Die Geſandten von Preußen und Defireich haben den 
Friedensvertrag und ſeine nen in Abſchrift vorgelegt. Sie ſprachen 
dabei die Hoffnung aus, die hohe Verſammlung werde die Gefühle gro” 
ßer Befriedigung theilen, mit welchen ihre Regierungen dem glücklich 
vollendeten Friedenswerk zugeſtimmt haben, da die Geſichtspunkte, deren 
Auftechthaltung det Bund ſich zur Aufgabe geſtellt hatte, vollſtändig be⸗ 
wahrt worden ſind. Wie es zu geſchehen pflegt, iſt dieſe Vorlage an den 
Ausſchuß für die orientaliſchen Angelegenheiten überwieſen worden, wel 
cher ſchon beantragt hat, die Bundes verſammlung wolle die genannten 
Verträge zur Kenniniß A e e der erfreulichen Bürg⸗ 
ſchaften, die fie für einen dauernden Frieden darbſeſen, ausſprechen, ihren 
Dank den Kabinetten von Wien und Berlin für ihre in der letzten Kilſis 
den allgemeinen deutſchen Intereſſen gewidmete Fürſorge darbringen und 
zugleich ihren Beſchluß vom S. Jult 1855, militäriſche Maaß regeln (die 
Stellung des Bundeskontingents auf den Kriegsfuß) betreffend, außer 
Wirkſamkeit ſetzen. In der nächſten Bundestagsfigung vom 15. d. M. 
wird über dieſe Anträge abgeſtimmt, und es leidet wohl keinen Zweifel, 


daß ſie einſtüimmig angenommen werden.“ 


Heſſen. Offenbach, 12. Mai. [Ein intereſſantes Ereig* 
niß] bildet gegenwärtig hier das Tagesgeſprach. Die Familie L., au 
zwei Brüdern und zwei Schweſtern beſtehend, wenig, bemittelte, abet 
thätige, und brave Leute, ‚erhielt kürzlich gus Amerika die erfreuliche und 
ſichere Kunde, daß ihr von Seiten eines verſtorbenen nahen Verwandien 
eine Erbſchaft von beiläufig 7 Mill. Dolars zufließen wird. Dieſer Der“ 
wandte, welcher keine direkten Erben hinterließ, ging vor einer ne 
Jahren ganz unbemittelt nach Ametika und hatle durch eine reiche Hel 
rath und glückliche Spekulationen ſich das immenſe Vermögen erworben · 


Naſſau. Wiesbaden, 12. Mal. [Das landes herrliche 
Place] An den Biſchef von Limburg iſt ein Miniſterialbefehl erga® 
gen, nach welchem künftig jeder biſchofliche Erlaß ohne Ausnahme 72 
von der herzogl. Regietung geprüft und genehmigt ſein muß, e 
veröffemiichr werden darf. Zur Sicherung des Vonzugs dieſes De, 
ſod der für, die biſchofliche Kanzlei beftimmie Theil der Dotation bed de 
thums Limburg mit Beſchlag belegt und zugleich angeordnet ſein, Fr 
die Druckkoſten e n det herzoglichen Regierung erlaubten 
en Rrta ste a 7 0 tation har en Als Grun 
dieſes Verfahrens ſoll angegeben ſein, daß haufig biſchs iche Exlafſe er 

gangen ſeien, welche nicht Gegenſtände rein kirchlicher, ſondern gemiſch⸗ 
ter Natur betroffen, und um dem für künftig vorzubeugen, müſſe jeder 
biſchöfliche Erlaß zuvor von der Regierung geprüft werden, ob er ſich 
auf eine rein kirchliche Sache beziehe oder nicht. (S. M.) 
Großbritannien und Irland. 
London, 10. Mal. [Ba ea d det geſtrigen Unterhaus; 
Sitzung fragt Duncombe, ob die höchſt e e ee laut 
welcher am Geburtstage der Königin die Begnadiguag der wegen politiſcher 
1 * — — — or zung olle, wahr ſei. Unter dieſen — 
urtheilten wolle er nur Froſt, Williams, Jones und Smith O'Brien nenpen, 
die ſich während ihrer Strafjeit tadellos Aba aten Die — e Maſſe 
der betriebſamen Bevölkerung Englands fei — gleichbiel, ob mit Recht oder 
mit Unrecht — der Anſicht, daß dieſe irregeleiteten Männer für den zu gro⸗ 
ßen Eifer büßten, mit dem fie ſich beſtrebt hätten, die Lage ihrer Landsleute 
zu verbeſſern, und ihnen ausgedehntere politiſche Rechte zu verſchaffen. Vor 
einigen en habe er es beſtändig für feine Pflicht gehalten, im Parla- 
mente auf die Begnadigung dieſer Leute zu dringen. Daß dieſe jetzt erfolge, 
müſſe denen, die damals mit ihm dafür geſtimmt, und darunter befänden fi 
einige Mitglieder der Regierung, ſo wie Herr Disrasli, zur Freude gereichen. 
Niemand aber werde ſich mehr freuen, als Lord Brougham', da er es ſei, 
„welchem, jen ‚Beruvtbeilten ihr Leben berdankten. Roch Mancher werde 
genug gewähren, um ſich in einen det in demſelben Zimmer enden 
Ueberzieher der Herren Geſchwornen zu werfen, — ſich ad Ser end 
Rohrſtock zu verſehen und ſich ſodann ſchnell entfernen zu können. Auf der 
Treppe begegnet ihm noch fein Zuchtmeiſter, der ihn aber, ihn für einen Ge⸗ 
ſchwornen haltend, ehrerbietigſt grüßt und ruhig das Weite ſuchen läßt. 

„Vor einem Richter der City erſchien jüngſt ein Mann mit der Klage, 
daß ihm feine U fen worden. Irren Sie ſich nicht“ Haben Sie 
dieſelbe nicht vielleicht irgendwo Vergeffen ?° bemerkte der wohlwollende Nich⸗ 
ter. „Vergeßlichkeit ereignet ſich gar häufig. Sehen Sie z. B. mich an. Auch 
ich bermißte ſo eben meine Uhr; anfänglich feſt überzeugt, fie ain Morgen 
zu mir geftedt zu haben, erinnere ich mich nun ganz deutlich, daß ich diefe be 
2 Haufe in meinem Schlafzimmer auf einem Nagel rechts am Kamin vergeſ⸗ 
en.“ . Noch waren nicht zwanzig Minuten ſeit der freundlichen Berufung 
nung des Richters heftig geläufet wurde. Ein Fudividuu 13 1 N f 
9 N e - \ 0 in . 
nenden Bedienten kaun a „Der Herr Richter hat feine ub in einem 
Schlafzimmer an einem Ragel rechte vom Kamine hängend, vergeſſen; er ſen⸗ 
det mich nun um dieſelbe.“ Bei einer ſo genauen Informattun konnte der 

5 Nach, weiteren, fünf 
inuten abermaliges Läuten und abermalige Nachfrage nach der Uhr. Der 
ediente konnte zwar dieſe nicht mehr aus, en, konnte aber eben ſo wenig 

die dringende Sahne g Richters nach feiner Uhr begreifen. Binnen 
Kurzem erfolgte ein drittes Läuten; dieſelbe Votſchafr wurde wiederholk. Run 
fchöpfte eee e un ace ſich auch ſchlietzlich als doll⸗ 
begründet. Dre er, die in der Sitzung anweſend waren, wol. 

ten ſich die Offenherzigkeit des Richters zu Nuben en A 175 
nur einem ag i da 0 3 
\ Als gr im Theater von Niblo zu Rew⸗Bork das e Ballet: 
„Die 8 uſel der een“ gegeben wurde, geriethen .. Bae obe kurzlich 
aus is angekommenen Taͤnzerin Pauline Genet, die hinter der Szene 
fand und des, Bacre zu ihrem Auftreten harte, über einem Gaschlinder⸗ 
1 5 Ay ik N ommen, in Brand. Die ern ürzte in ihrer Tode, 
Aa die Bühne mitten in den bei Mondſcheinbeleuchtung von der (2d- 
tig der Feen angeführten Neigen hinein. Man kann ſich das allger eine 
ellen Die Feen ſtäublen laut ſchreiend auseinander, einige 
ſprangen ſogar in das Orcheſter hinab, wo ſie ohnmächtig oder auch ſchwer 
ie N suplikum, 

man, 1 
wie gie Tänzerin 


n Genet zu ſpat zu Hülfe Min; kurz die Aermſte ſtar 
—— 
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dieſe Race fähig erklären, 


re wie in dem Prozeſſe gegen 
Ir. daß ber don Sir Frederic Pallog ; erhobene 
tarauf bin ſei Rekurs er 0 N i 
— ſich gleichfalls zu der Anſicht von der Stichhaltigkeit 
annt, während anbererfeit3 neun gegen ſechs zu dem Schluffe gelangten, daß 
der, Einwand zu fpät erhoben worden ſei, Obgleich nun die Minorität bes 
eutend geweſen, dabe das Miniftertum Melbourne doch die Hinrichtung der 
—— Rur den dringendſten Vorſtellungen Lord Broug⸗ 
ſei es, 
geſchwebt, gelungen, eine Milderung der Strafe zu erwirken. Auf keine 
lung feines Lehen könne dieſer Wage e Mann mit größerer Befriedi⸗ 
gung zurückblicken. Lord Palmerſton entgegnet, die erwähnte, in den Zeitun⸗ 
den entbaltene Nachricht ſei vollkommen wahr. — Macgregor erinnert dos 
— daran, wie Lord Palmerſton am 3. April geäußert habe, das Verwal⸗ 
de e der griechiſchen Regierung ſei ſo groß, daß im 17 König⸗ 
el e Leben und Eigenthum nur auf der drei g ellen tangen 
Straße von dels ſicher ſeſen. Weſentlichen babe 
— danze griechiſche Volk die Richtigkeit dieſer Behauptung anerkannk; doch 
ei ſein Stolz einigermaßen dadurch verletzt worden, daß die Länge jenes 
eges auf nur drei Meilen angegeben marken gl wäbrend ſie doch in der 
Wirflihteis fünf Meilen betrage. Es gebe mithin in Griechenland eine 
Straße, wo man obne Gefahr für Leben und Eigenthum bei Tag und Nacht 
e deutſche Meile weit reifen könne. Von Seiten der Schutzmächte ſei kei⸗ 
neswegs die Zuſicherung ertheilt worden, daß fie die griechiſche Regierung 
deranlaſſen wollten, einen anderen an herbeizuführen, und das 19 ſehr 
datwutbigend für die in Griechenland lebenden Engländer. Durch die auf 
ade Konferenzen gethanen Aeußerungen ſei die Hoffnung erweckt wor⸗ 
en, daß man irgend welche Schritte in Sachen Griechenlands thun werde. 
Den drei Mächten, welche das Königreich Griechenland geſchaffen, ſei die 
Beſchützung deſſelben anvertraut worden. Im Jabre 1845 habe Lord Aber⸗ 
een ſich über die Lage ſenes Landes ausgesprochen, und erklart, daß dieſe, 
ſlächte ſeine Unabhängigkeit gewährleiſtet hätten, ſo wie auch Bürgen für 
eine griechiſche Anleihe geworden ſeien. Was babe dies für Hauen ehabt? 
Der englische konſoltdirte Fonds fei mit 567,000 Pfd. St. belastet worden, 
le griedhifehe Eioilliſte berſchlinge 3 der reinen Landeseintünfte, der alte 
cte Zustand im Königreiche Griechenland beſtehe underändert fort, und 
es ſei an der Zeit, daß don Seiten der 1 etwas geſchehe, um 
einen beſſeren Zuſtand 111 7 übren, Blos in der kleinen Stadt Athen 
ſelen während eines einzigen Monats achtzehn Perſonen hingerichtet oder er⸗ 
Mordet worden. Er glaube daher, daß die — gekommen ſei, wo die Res 
gierung ſich daruber aus zuſprechen habe, welche Politik ſie Griechenland ge⸗ 
enüber zu befolgen gedenke. Gladſtone hält die Frage für zu wichtig, als 
aß es gezieme, ſie ſo nebenbei zu erörtern. Auch räumt er de 
ein, daß das don dem Vorredner entworfene Bild der Lage Griechenlands 
ein richtiges ſei. Spooner ſpricht in dem Sinne Macgregor's. — Sir C. 
erry frägt, ob das Direktorium der oſtindiſchen Geſellſchaft nicht feine Ber 
gniſſe überſchritten habe, indem es dem ehemaligen General» Gouverneur, 
Lord Dalhouſſe, eine Penſion von jährlich 5000 Pfd. St. votirte. So biel 
E.wiſſe, dürfe die oſtindiſche Geſellſchaft ohne Genehmigung des Board of 
Fontrol (d. ). des Miniftertums), keine boheren Penſionen, als von jährlich 
0 Pfd. St. verleiden. Freilich habe das Direktorſum im Jabre 1846 dem 
Lord Hardinge jährlich Pfd. St. votirt. Man dürfe ‚aber nicht außer 
Acht laſſen, daß dieſer damals noch in Dienſten der Geſellſchaft geweſen Ach 
und daß eine befondere Parlamentsakte jene Geldverleizung beſtätigt habe. 
gernon Smith entgegnet, das Direktorium habe allerdings den Veſchluß ges 
faßt, Lord Dalhouſie die erwähnte Penſion zu verleihen, doch müſſe dieſer 
eſchluß noch von dem Court of Proprietors in zwei Sitzungen, deren eine 
nächſten Mittwoch, die zweite eine Woche ſpaͤter ſtatt finden werde 4%. 
un don dem Board of Control, und ſchließlich vom Parlament beſtäligt 
werden. (Die Stellung eines General- Gouperneurs von Oſtindien iſt eine 
außerſt glaͤnzende. Sein Gebalt beträgt jährlich 25,000 Pfd. St.; Wohnung 
— einen glänzenden Palaſt — und Dienerſchaft hat er frei, die Reiſen, 
welche er in Indien macht, koſten ihm gleichfalls keinen Heller, und für die 
eiſe von England, die ihm, hoch gerechnet, vielleicht 500, Pfd. St. koſten 
mag, wird ihm das Zehnfache vergütet. Durchſchnittlich bleibt ein General⸗ 
Heüderneur ungefähr fünf ade auf feinem Poſten; Lord Dalhouſte aber, 
Er jezt erſt 44 Jahre alt it, hat den ſeinigen über acht Jahre bekleidet. 
ha kann als Ertrag deſſelben kaum weniger als 17,000 Pfd. St. nach Eng⸗ 
and % Be — In Bezug auf General Williams werden hierauf 
ähnliche Bei) ſſe gefaßt, wie un d 2 g ne 
E [Tripelverirag.] Ber Barifer Kort. ber „Times“ ſchreibt 
in Betreff des Garantievertrages vom 15. Apri pe 
welcher im „Monteur“ nichts erwähnt ſteht, iſt, daß der nach Peters. 
burg abgeſandte General Rey der Ueberbtinger eines langen Schreibens 
dom Kaifer an den Garen fein fol. Napoleon III. entwickelt darin aus⸗ 
führlich die Gründe, warum Frankreich, England und Oeſtreich ohne 
iffen nicht nur des Grafen Orloff, ſondern aller Welt, mit Ausnahme 
der Unterzeichner, den Vertrag vom 15. April abgeſchloſſen haben. Es 
muß ſich zeigen, ob dieſe Gründe den Czaren befriedigen werden; er wird 
ſchwerlich befriedigt ſein, wenn die Gründe keine anderen ſind, als dieje⸗ 
nigen, welche dem Grafen Orloff angegeben wurden und die ihm nicht 
genugt zu haben ſcheinen; indeß ex kann es nicht anders machen, und 
hat feine Macht übet Oeſtreich jetzt ganz verloren. Gewiß iſt, daß der 
Vettrag urſprünglich tiefes Geheimniß bleiben ſollte; beim Entwurf, der 
Erörterung und der Unterzeichnung beabſichtigten England und Frankreich 
die gleiche Heimlichkeit zu beobachten, und als Lord Clarendon non Pa⸗ 
ris abreiſte, dachte vielleicht die engliſche Regierung noch nicht im Ent 
fernteſten daran, ihn nebſt dem Vertrag vom 30, März und den Proto- 
kolen dem Parlament vorzulegen. Was, wird man demnach fragen, 
kann der Grund für die Veröffentlichung geweſen ſein? Ich kann die 
Frage kaum beantworten und erlaube mir nur eine Muthmaßung, wenn 
ich denke, daß die Veröffentlichung wohl dazu beigetragen hal, den Frie 
densvertrag (vom 30. Marz) leichter durch das Parlament zu bringen 
und dem Publikum annehmbarer erſcheinen zu laſſen. 72 die Sache 
etwas zarter Natur ift, ſchließt man aus dem Umſtaud, daß der „Mo⸗ 
niteur“ den Tripelvertrag bis jetzt weder ſelbſt gegeben, noch aus den 
engliſchen Blättern, in denen Graf Orloff ihn zuerſt entdeckte, überjegt 
hal. . .. Rußland jelbft ift gegenwärtig kaum in der Lage, der Türkei 
ein Leid anzuthun, argwöhnt man eiwa die Möglichkeit einer ruſſiſch. 
preußiſchen Allianz, um der von England, Frankreich und Oeſtreich das 
Gegengewicht zu hallen? Iſt eine Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß 
man uns von Neuem zumuthet, der Türkei gegen innere oder ge bee 
Gefahren beizuſtehen? Wir wären in einem ſolchen Falle gewiß beſſer 
gerüſtet als früher, aber es iſt doch zu viel gefordert, daß wir beſtandig 
in Athem bleiben ſolen, um das zuſammen zu halten, was, wie auf- 
geklätte Ottomanen ſelber ahnen, einer früheren oder ſpäteren Auflöfung 
geweiht iſt. Mit Spannung wartet man den Erfolg der Reformverſuche 


ams und Jones zwei Rich⸗ 
and gegründet g. 


tben nach dem 


ab, die jetzt in der Türkei augeſtellt werden, doch kann man nicht um⸗ 
hin, ſich zu fragen, ob dieſe Maßregeln in der Thal die Wirkung haben 


werden, die griechischen Unterthanen des Sultans weniger ruſſiſch zu 
machen und das ottomaniſche Reich beſſer au konſolidiren? Wenn das 


ottomaniſche Element vor dem moraliſchen und materiellen Aufſchwung 


der unterworfenen Race allmälig dahin ſchwinden ſollte, konnte man 
die Erbſchaft des Sultans anzutteten? Und 
Rußland mit der Zeit eher zu- als abnehmen 


wenn ihre S ien für g 
enn ihre Sympathien f Das ſind Fragen, welche nur die 


ſollten, was müßte die Folge ſein? 


Zeit löſen kann; allein es ſollte mich nicht wundern, wenn ſie die Auf⸗ 


welche im Geheimen jenen klei⸗ 


merkſamkeit derjenigen beſchäftigt hätten, 
*. ar Orloff jo überraſcht und an⸗ 


nen Vertrag negoztirt haben, der den Grafen 
deblich fo verstimmt hal.“ 


London, 12 Mai. [Die Sonntagskonzerte; der Tripel⸗ 


verir ag.], Die „Morning Pot“ ſpricht die Befuͤrchtung aus, daß es 


191120 


of, Willi 
die Freiſprechung geweſen feier, und — dusgeſprochen bät⸗ 
1 m 


ſchon das Henkerbeil über den Häuptern der Un 4871 
nd» 


„April: „Eine Thalſache, von 


zu Ruheſtörungen kommen werde, weil Lord Palmerton dem Erzbiſchof 


von Kanterbu 


franzöſiſch- oͤſtreichiſcher Sonderbund für Unvereßlichkeit der Türkei) 
verlangt habe. ads! nad ni nad And 0 
[Die Arbeitseinftellung] der Schottiſchen Bergleute, 
welche die 10 Sgr. tägliche Theuerungszulage fortbeziehen wollen, ge⸗ 
winnt an Ausdehnung, und 40,000 Menſchen ſollen gegenwärtig feiern. 
Der Kapitalsverluſt dieſer Arbeitseinſtellung wid auf nicht weniger als 
320,000 Pfd. St. veranſchlagt. Da die Arbolter ſich im Uebrigen fried 
fertig verhalten, ſo hofft man, doß fie vernünfigen Gründen bald nach⸗ 
geben werden. Jedenfalls haben ſie nicht übernäßig ob eines Lohnſatzes 
zu klagen, deſſen Erſparniſſe ihnen einen moncrlangen Kampf mit dem 
Kapital möglich machen. : sd 
(Port nach Berlin.] Bücher und Druckſachen aller Art 
konnen, vermöge der letzten Poſtkonvention uit Frankreich, wenn ſie 
ausdrücklich via France“ adteſſirt werden umblos 3 Pence durch die Poſt 
nach Berlin befördert werden, wofern das Paket nicht über 1 Pfund 
wiegt, Für jedes] Pfund mehr wird ein Zuschlag von 35d. berechnet. 
Ob dieſe Ermäßigung auch für Druckſachen gilt, die von Berlin und 
anderen Thellen Deutſchlands über Frantreich hierher expedirt werden, 
iſt in der betreffenden Verordnung nicht deutlich ausgeſprochen. 

— [Schickfal des Pacific.] Aue Hoffnung, Nachrichten über 
das Schickſal des Pacific zu bekommen, iſt nun, ſelbſt von den Beharr⸗ 
lichſten, aufgegeben. An der Küſte Maſſachrſeits fiſchte man eine ver⸗ 
ſiegelte Flaſche auf, welche folgendes Billet enthielt: „Angeſichts der 
großen Eisbänke, auf dem Dampfer „Pacific.“ Maſten verloren, Ma- 
ſchine zerſtört. Schicken Sie ſogleich Hülfe. Aſa Eldrige.“ (Dies iſt 
der Name des Kapitäns, welcher den „Pacific“ auf feiner letzten ver⸗ 
derblichen Relſe befehligte.) 1 , a 


Fraukrei ch. 


Paris, 12. Mail. [Der Prozeß Chambord; Adelspur⸗ 
gationen; die Kaiferin; Verhaftungen; Hr. v. Brunnow.] 
Der Graf von Chambord hat Herrn Berryer, der noch immer der Sach⸗ 
walter der älteren Königslinie iſt, mit der Beruſung gegen die ungün⸗ 
ſtige Entſcheidung, die ein Departementalgericht in ſeinem Prozeß gegen 
den Fiskus kürzlich gefällt hat, beauftragt. Der Prozeß, der große 
Forften- und eine beträchtliche Realrente betrifft, ſchwebte bisher bei dem 
Gericht in Vaſſi. Hr. Berryer wird bei dem Tribunal von Dijon Appel 
einlegen. — Das Projekt der Adelspurgationen und Kreationen, von 
welchem ſo viel in franzöſiſchen wie in auswärtigen Blättern geredet 
wurde, ſcheint endlich konkretere Geſtalt zu gewinnen. Man war zwar 
voreilig mit Bezeichnung von Perſonen, welchen neue Ernennungen zu 
Theil werden ſollten; man nannte den Grafen Walewski, den Grafen 
Mornh u. A. als Solche, welche in den Fürſtenſtand erhoben werden 
ſollten. Allein dieſer Fehlgriff der Konjektur vereitelt noch keineswegs 
die Wahrheit der begründeten Thatſachen. Denn was die Adelspurgationen 
betrifft, fo kann ich verſichern, daß man nicht nur bereits alle Präfek⸗ 
ten veranlaßt hat, eine Nomenklatur aller in dieſer Hinſicht problema⸗ 
tiſchen Kavallere aufzuſtellen, ſondern daß man in einer Kommiſſion det 
Staatsrathes mit einer Prüfung des Code pénal Befchäftigt iſt. Man will 
nämlich der Annahme falſcher Adelstitel durch ein ſtrengeres Geſetz be⸗ 
gegnen. Das iſt Friedens legislation. — Das Uebelbefinden der Kalſe⸗ 

Hi heute ihre erſte Ausfahrt. Das Volk 
empfing ihren Wagen auf der Straße in achtungsvoller Stille. — Die Verhaf⸗ 
tungen, die in den Provinzen ſeit einiger Zeit ſtattfinden, haben auch 
hier Verfolgungen hervorgerufen. Man hat nun Zweigbünde der „Ma⸗ 
rianne“ in den Departements entdeckt, und die Polizei ſcheint die Anſicht 
zu haben, daß das Centrum aller dieſer geheimen Genoſſenſchaften ſich 
hier befinde. — Hr. v. Brunnow iſt heute aus London wieder hier ein⸗ 
gettoffen. Seine Etnennung zum Geſandten in Wien ſcheint ſicher, die 
des Grafen Chreptowitſch zum Geſandten in London nicht minder (ſ. d. 
geſtr. Zeitung.) (B. B. Z.) ! 7% EN RT sn 

— [Tagesperigt.] Der Erzherzog Ferdinand Maximilian 
von Oeſtreich, Contreadmiral und Chef der öſtreſchiſchen Marine, wird 
zu Straßburg, wo er am 14. d. einttifft, von dem Kammerherrn, Her⸗ 
zog von Tarent und dem Ordonnanzoffizier Marquis de Cadore empfan⸗ 
gen werden. Bei feiner hieſigen Ankunft am 18. d. wird ihn der Prinz 
Napoleon am Bahnhofe empfangen. Von Paris beglebt ſich der Erzher⸗ 
zog ſpäter nach Breſt, wo er ſich einſchiffen wird. — Der hieſige Ge⸗ 
meinderath fol für die Feſte bei der prinzlichen Taufe 800,000 Francs 
bewilligt haben. — Bis jetzt find dem Staatsrathe erſt drei Bücher des 
militäriſchen Strafgeſezbuches vorgelegt worden; daſſelbe wird daher 
ſchwerlich in der gegenwärtigen Kammerſeſſſon zur Erledigung gelangen 


konnen. — Wie verlautet, wird nach dem Berichte des Herrn Lequfen 


das Budget ein Defizit von eimaß über 23 Millonen herausſtellen. Die 
Ergänzungskredite für die zwei letzten Jahre haben im Ganzen 155 Mil⸗ 
lionen betragen. 2 En gar. 
0, [Bürftenkongreß; gegen die Begünftigung der Spe⸗ 
fulation durch Beamte; Einführung der römiſchen Litür⸗ 
gie]. L’appetit vient en mangeant iſt ein altes Sprüchwort, das 
auch auf die Kongreſſe angewandt werden darf. Wie es ſcheint, hat die 
zu ſchnell zu Stande gekommene Uebereſnkunft auf den Pariſer Konfe⸗ 
renzen den Gedanken an die Zweckmäßigkeit einer gründlichen Durch- 
ſprechung erweckt. Die verſchiedenen Monarchen, welche über das Schick⸗ 
ſal Europa's verhandelt haben, ohne ſich perſonlich zu kennen, haben den 
Wunſch und die Hoffnung, bei einer mündlichen Verhandlung Manches 
durchzuſetzen, was durch das Organ von Bevollmächtigten nicht erreichbar 


ſcheint. Mit Einem Worte, die Idee zu einem Fürſtenkongreſſe iſt wieder 


aufgenommen worden; aber bei den Bemühungen, welche zur Einleitung 
eines ſolchen gegenwärtig gemacht werden, iſt nicht mehr Paris als Sitz 
deſſelben bezeichnet. Man macht geltend, daß für den Kaiſer von Ruß⸗ 
land die Reiſe nach Paris unter den gegenwärtigen Verhältniſſen Unſtatt⸗ 
haftes haben konnte, und es wurde Berlin als Vereinsort der europäl⸗ 
ſchen Fürſten vorgeſchlagen. So viel ich weiß, hat der Vorſchlag, ſo wie 
die Dinge jetzt ſtehen, große Ausſicht (2) auf Erfolg, und es wird als 
Zeitpunkt des Kongreſſes der Monat Juli genannt. — Der Kaiſer iſt 
ſehr aufgebracht gegen die Spekulanten, die zugleich eine hohe Stellung 
im Staate bekleiden, und ſeit Graf Morny ſich von allen Geſchäften zurück⸗ 


7 nd bat. banden mehr in den Parks ſpielen ſollen. (Lord Melmerſton ſcheint ein 
due den der Sic ng Fee Mad, mal wieder doppeltes Spiel geſpielt zuu haben, im Tat lament dafür, priv 
valim dagegen. D. Red.) — Die „Times“ ſag) daß Rußland von 
England Erläuterungen hinſichtlich des Vertrages vim 15. April (engliſch⸗ 


zieht, wird auch mit oller Strenge zu Werke gegangen. Der Kaiſer iſt es, 


der die Reclame der Compagnie d' Emigration in den Moniteur aufneh⸗ 


men ließ. Er beſtand auch darauf, daß die Angelegenheit des Kammer 


herrn de Fondville zur Unterſuchung komme. Derſelbe hat bereits ſeine 
Entlaſſung gegeben, weil er feinen Einfluß zur Beförderung induſtrieller 


Unternehmungen benutzt hat. Man bereitet auch ein Geſetz vor, das die 
Unvertraglichkei hoher Beamtenſtellen mit Stellen der Adminiſtrationen 


iD Se stind om 


großer Induſtrieunternehmungen ausſprechen ſoll. — An der Kathedrale 
von Paris iſt ein langer erzbiſchöflicher Hirtenbrief zu leſen, welcher die 
Einführung der römiſchen Liturgie ſtatt der bisherigen altfranzöſiſchen 
vorſchreibt. Eine Kommiſſion und Unterkommiſſionen ſollen ſofort die 
nöthigen Abänderungen feſtſtellen. (K. Z.) r 120.52 

— Expedition gegen die Trarzas⸗Mauren.] Der Marine⸗ 
miniſter hat vom Gouverneur des Senegal, Bataillonschef Faidherbe, 
einen langen Bericht über eine vom 17. bis zum 27. Februar dauernde 
erfolgreiche Expedition gegen die von einem fo genannten Könige beherrſch⸗ 
ten Trarzas⸗Mauren empfangen, die auf dem rechten Ufer des Senegal 
wohnen, aus einer nomadiſchen Bevölkerung von 50⸗ bis 60,000 See⸗ 
len beſtehen und in vier Stämme zerfallen. Ihre ſtreilbare Mannſchaft 
beträgt etwa 6000 Mann, die mit doppelläufigen Flinten franzöſiſchen 
Fabrikats bewaffnet find, deren fie ſich als geübte Jäger gut zu bedienen 
wiſſen. Schon im Jahre 1855 hatte der Gouverneur Faldherbe die 
Trarzas aus dem Oualo veritieben und ſie auf das rechte Ufer des Se 
negal zurückgedrängt, wo damals einige glückliche Streifzüge gegen fie 
vollführt wurden. Ihr König hatte ſich ſeitdem mit den Braknas unter 
Mohammed Sidi verbündet und gegen die Franzoſen Drohungen ausge- 
ſtoßen, welche Faidherbe zu der jetzigen Expedition beſtimmken, die er 
von Podor aus etwa hundert Stunden ſtromaufwärts unternahm. Die 
Trarzas leiſteten nirgends ernſten Widerſtand, ſondern zogen ſich bei An⸗ 
näherung der franzoͤſiſchen, etwa 2500 Mann ſtarken Kolonne eiligſt 
zurück; mehrere ihrer Dörfer wurden verbrannt und die ihnen unterwor⸗ 
fenen Negerbevölkerungen auf dat linke Uſer verpflanzt. Mit reicher 
Beute an Schlachtoieh ꝛc. trat Faidherbe am 27. Februar den Rückweg 
nach St. Louis an. Von den Gefangenen erfuhr er, daß der König der 
Trarzas ſich mit ſeiner Familie weit ins Innere geflüchtet habe; ihn da⸗ 
hin zu verfolgen, hielt er für unnsthig. r 
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Bern, 12. Mai. [Der Degiorgi⸗Prozeß.] Der Bundesrat 
hat den Oberſt Bourgeois mit beſonderen Vollmachten nach dem Kanton 
Teſſin geſchickt. Dieſe Vollmachten beziehen ſich vorzugsweiſe auf die von 
den Führern der ultraradikalen Partei ſyſtematiſch betriebene Aufſtachelung 
der Volksleidenſchaften gegen die Mitglieder des Obergerichts im Degiorgi⸗ 
Prozeß. Man hat mitten auf dem Platze von Locarno die ſieben Rich; 

ter, welche für die Freiſprechung ſtimmten, in ekügie aufgehängt. — 
Die Brüder Franzoni haben aus allen Theilen des Kantons, der Schweiz, 
der Lombardei und Piemonts ergreifende Glückwünſche erhalten. (Fr. Bl.) 
Italien. 

Parma, 3. Mai. [Der Belagerungszuſtand.] Der „Gay. 
di Milano“ wird von hier gemeldet, daß feit der auf Befehl der Regen ⸗ 
tin erfolgten Verſetzung der Stadt in Belagerungszuſtand dle öffentliche 
Ruhe daſelbſt in keiner Weiſe mehr geſtört worden iſt. Präſident des 
Kriegsgerichtes iſt Marcheſe Diafebo Soragno, Parmeſaniſcher Oberſt⸗ 
hofmeiſter der einer der älteſten Familien des Staates angehört. Die 
bereits gegen die Verhafteten eingeleiteten Prozeſſe werden ausſchließlich 
vor den Parmeſaniſchen Behörden geführt werden; General Crenneville, 
der öſtreichiſche Kommandant, nimmt nur jenen Antheil daran, der ihm 
als dem Militärkommandanten einer im Belagerungszuſtand befindlichen 
Stadt zuſteht; Ihre Königl. Hoh. die Regentin hat ſich das Recht der 
Beſtätigung der vom Kriegsgetichte gefällten Urtheile vorbehalten. 
Turin. — [Die ſardiniſche Note,] welche am Schluß der Kon⸗ 
ferenzen in Paris übergeben worden iſt, lautet, wie folgt: Die unterzeichneten 

Bevollmächtigten Sr. 1 7 t des Königs von Sardini if nd eh Ver 
trauen auf den Gerechtigkei Sfnn. der eee und, glands 
und auf die von denſelben für Piemont kund gegebene e feit Er. 
Öffnung der Konferenzen nie die Hoffnung aufgegeben, der Pariser Kongreß 
werde ſich nicht trennen, ohne die Lage Italiens ernſtlich in Erwägung ge⸗ 
zogen und auf Mittel geſonnen zu haben, ſie durch Wiederberſtellung des 
vermittelſt der Beſetzung eines großen Theiles der Provinzen der Halbinſel 
durch fremde Truppen geſtörten ahn Wide zu verbeſſern. Auf 
den Beiſtand ihrer Bundesgenoſſen bauend, wollten ſie nicht glauben, daß 
irgend eine andere Macht, nachdem ſie dem Looſe der zum flawiſchen und 
griechiſchen Volksſtamme gehörigen Chriſten im Orient eine ſo lebhafte und 
hochberzige Theilnahme geſchenkt batte, ſich weigern werde, ſich mit den Völ⸗ 
lern des latiniſchen Stammes zu beſchäftigen, die noch unglücklicher ſind, da 
ſie in 50 05 des höheren Standpunktes der Civiliſation, welchen fie einneh⸗ 
men, die Wirkungen einer ſchlechten Regierung noch lebhafter empfinden. 
Dieſe Hoffnung iſt getäuſcht worden. Trotz des Wohlwollens Frankreichs 
und Englands, und trotz ihrer gut gemeinten Bemühungen hat es die Be⸗ 
harrlichkeit, mit welcher Oeſtreich darauf beſtand, daß ſich die Erörterungen 
des Kongreſſes ſtreng innerhalb der ihm vor ſeinem Ae nteit gezogenen 
Grenzen hielten, dabin gebracht, daß dieſe Verſammlüng, auf welche die Au⸗ 
gen von ganz Europa gerichtet ſind, auseinander gehen wird, nicht nur, ve 
die Leiden Italiens im Geringſten gelindert zu haben, ſondern auch, ohne 
den ſchwachſten Hoffnungsſchimmer für die Zukunft, der geeignet wäre, die 
Gemüther zu beruhigen und ein, ergebungsvolles Ertragen der Gegenwart 
zu ermöglichen, über die Alpen dringen zu laſſen. Die beſondere Stellung, 
welche Oeſtreich im Kongreſſe einnahm, machte dieſes beklagenswerthe Ergeb⸗ 
niß vielleicht unvermeidlich. Die Unterzeichneten ſehen ſich genöthigt, dieſes 
einzuräumen. Sie halten, es daher, ohne ihren Verbündeten den geringſten 
Vorwurf zu machen, für ihre Pflicht, deren ernſtliche Aufmerkſamkeit auf die 
traurigen Folgen zu lenken, welche varaus für Europa, für Italien und na⸗ 
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mentlich für Sardinien entſpringen können. Es würde überftüſſig fein, hier 
ein genaues Bild von Italien zu entwerfen. Was dort ſeit bielen 


ahren 
vorgeht, ift nur zu bekannt. Das Syſtem des Drückes und der gewa 5 — 
Reaktion, welches ſich aus den Jahren 1848 und 1819 berſchreibt, und An⸗ 
fangs vielleicht in den eben gedämpften revolutionären Unruhen feine Recht⸗ 
fertigung fand, dauert ohne die geringſte Milderung fort. Man darf ſogar 
behaupten, daß es, einige Ausnahmen abgerechnet, mit verdoppeltem Nach⸗ 
druck ausgeübt. wird. Me waren die Gefängniſſe und Bagnd's mehr mit ſol⸗ 
chen gefüllt, die aus polttiſchen Gründen berurtheilt waren; nie war die 
Zabl der Geächteten bedeutender; nie waren die Polizeiplackereien ärger, und 
nie fand der Belagerungszuſtand eine härtere Anwendung. Die Vorgange 
in Rom beweiſen das mehr als zur Genüge. Bei einer ſoſchen Art, zu re⸗ 
gieren, muß nothwendig in der Bebölkerung ein fortwährender Zuftan? der 
Erbitterung und revolutionären Gäbrung herrſchen. So ſieht es in Italien 
feit fieben Jahren aus. In der letzten Zeit jedoch ſchien ſich die Volksauf⸗ 
regung gelegt zu haben. In den Italtenern erwachte, als fie ſaben, wie ein 
ihrem Volke angeböriger Fürſt ſich mit den weſtlichen Großmächten verbündet 
halte, um dem Recht zum Siege zu verhelfen und das Loos ihrer Religions- 
flo im Orient zu verbeſſern, die Hoffnung, der Friede werde nicht ge» 
chloſſen werden, ohne ihren Leiden Linderung u bringen; dieſe Hoffnun 
verlieh ihnen Ruhe und Ergebung. Wenn fie aber die negativen Ergebniſſe 
des Kongreſſes erfahren, wenn ſie hören, daß Oeſtreich trotz der guten 
Dienfte und der wohlwollenden Interbention Frankreichs und Englands jede 
Erörterung von ſich gewieſen und ſich ſogar geweigert hat, die zur Abhülfe 
eines ſo traurigen Zustandes geeigneten Mittel in Erwägung zu ziehen, fo 
iſt es nicht wee daß die eingeſchlummerte Erbitterung hefe als je 
unter ihnen wieder erwachen wird. In der Ueberzeugung, nichts mehr don 
der Diplomatie und den Bemühungen der Mächte, die ſich“für ihr Loos in⸗ 
tereſſtren, zu erwarten zu baben, werden fie ſich mit ſüdlicher Gluth der re⸗ 
volutionären Umſturzpartei von Neuem in die Arme werfen, und Aan 
wird wiederum ein brennender Herd von Verſchwörungen und Meutere 
werden, die man die A durch verdoppelte Strenge unterdrücken kann, 
welche jedoch bei der geringften, europäiſchen Erſchütterüng nur deſto beftiger 
wieder zum Ausbruche kommen werden. Wenn ein ſo bedenklicher Zuſtand 
der er ſchon die Aufmerkſamkeit der Regierungen Frankreichs und; Enge 
lands, die ein gleiches Intereſſe an der Aufrespterhaltung der Ordnung und 
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an dem regelmäßigen Fortſchritte der Cibiliſation haben, beanſpruchen darf, 
fo muß ihm natürlich die Regierung des Königs von Sardinien im höͤchſten 
Grade ihre Beachtung zuwenden. Das Wiedererwachen der revolutionären 
Leidenſchaften in allen Piemont umgebenden Ländern wird durch die Wirkung 
von Urſachen, welche geeignet find, die lebhafteſten Volksſympathien zu er⸗ 
wecken, dieſen Staat den allerbedenklichſten Gefahren ausfegen, die jene feſte 
und gemäßigte Politik in Frage ſtellen können, welche im Innern fo glüds 
liche Erfolge gehabt und ihm die Theilnabme und Achtung des aufgeklärten 
Europa erworben hat. Allein das iſt nicht die einzige Gefahr, welche Sar⸗ 
dinien bedroht. Eine noch größere iſt die Folge der Mittel, welche Oeſtreich 
anwendet, um die revolutionäre Gährung in Italien zu unterdrücken. Von 
den Herrſchern der italieniſchen Kleinſtaaten derbeigerufen, die zu ſchwach 
find, um die Unzufriedenheit ihrer Unterthanen im Zaume zu balten, bält 
dieſe Macht den größten Theil des Pothales und Mittelitaliens beſetzt, und 
ihr Einfluß macht ſich in unwiderſtehlicher Weiſe ſogar in jenen Ländern 
bemerklich, wo ſie keine Soldaten hat. Auf einer Seite an Ferrara und 
Bologna gelehnt, ziehen ſich ihre Truppen bis nach Ancona längs dem Adria⸗ 
tiſchen Meere hin, welches gewiſſermaßen ein öſtreichiſcher See geworden iſt. 
Auf der andern Seite iſt ſie Herrin von Piacenza, welches ſie, wenn nicht 
dem Buchſtaben, ſo doch dem Geiſte der Wiener Verträge zuwider, in eine 
f un erſten Ranges zu verwandeln ſucht; haͤlt Parma beſetzt und ſchickt 
ch an, ihre Streitkräfte längs der ganzen ſardiniſchen Grenze vom Po bis 
zum Gipfel der Apenninen auszubreiten. Die dauernden Okkupationen von 
Gebieten, die ihm nicht gehören, machen Oeſtreich zum unumſchränkten Herrn 
von faſt ganz Italien, zerſtören das durch den Wiener Vertrag hergeſtellte 
Gleichgewicht und find, eine, fortwährende Drohung für Piemont. Da dieſes 
Land gewiſſermaßen ringsum von den Oeſtreichern eingeſchloſſen iſt und ſieht, 


wie an feiner völlig offenen Oſtgrenze eine Macht, die, wie es weiß, nicht 


von wohlwollenden Gefinnungen gegen Piemont beſeelt iſt, ihre Streitkräfte 
entfaltet, ſo wird es in einem beständigen Zuſtande der Beſorgniß erhalten 
und fiebt ſich dadurch genöthigt, gerüſtet zu bleiben und zu feiner Vertheidi⸗ 
gung Maaß regeln wu treffen, die äußerſt läftig für ſeine ſchon durch die Er⸗ 
eigniſſe der Jahre 1848 und 1849 und durch den Krieg, an welchem es jetzt 
Thel genommen hat, ſtark angegriffenen Finanzen find. Dieſe Auseinander⸗ 
ſetzung der Verhältniſſe genügt, um einen Begriff von den Gefahren ber. 
Lage zu geben, in welcher ſich die Regierung des Königs von Sardinien be⸗ 
findet. Im Amen durch die revolutionären Leidenſchaften beunruhigt, welche 
ringsum ein Shftem des gewaltſamen Druckes und die fremde Okkupation 
erwirkt bat, und von der Ausdehnung der öſtreichiſchen Macht bedroht, kann 


2 ſich jeden Augenblick durch eine unumgängliche Notbwendigkeit gezwungen lachel angekauften Pferbe, die in Durchſcnin 50-60 Dut, boſe 
‚ urchſchni —60 Duk. eten, 


Ichen, zu außerſten Maaßregeln zu greifen, deren Folgen fich nicht berechnen 
aſſen. 
Die n zweifeln nicht daran, daß ein ſolcher Zuſtand der 
Dinge den Regierungen Frankreichs und Englands keineswegs gleichgültig iſt, 
nicht nur wegen der aufrichtigen Freundſchaft und wirklichen Theilnahme, 
welche dieſe Mächte für ihren Souverain kund geben, der ſich allein unter 
Allen in dem Augenblicke, wo der Erfolg am unſicherſten war, offen zu ih⸗ 
ren Gunſten erklärte, ſondern vornehmlich deshalb, weil darin eine wirkliche 
Gefahr für Europa liegt. Sardinien iſt der einzige italieniſche Staat, wel⸗ 
cher im Stande war, dem revolutionären Geiſte eine unüberſteigliche Schranke 
zu ziehen und zugleich unabhangig von Oeſtreich zu bleiben. Er allein bildet 
ein Gegengewicht gegen den um ſich greifenden Einfluß dieſer Macht. 
auch Sardinien, an Kräften erſchöpft 
Stiche gelaſſen, unterliegen und ſich genöthigt ſehen, ſich der Herrſchaft 
Oeſtreichs zu unterwerfen, dann würde die Eroberung Italiens durch dieſe 
Macht vollendet ſein, und Oeſtreich würde, nachdem ihm, ohne daß es das 
eringſte Opfer dafür gebracht hatte, die ungeheure Wohlthat der freien 


onauſchifffahrt und der Nen 8 an 778 5 an ge: | 
in Welten erlangen. Das aber koͤnnen 


worden, einen überwiegenden Einfluß 
N und Ni gr nicht wollen, und das werden fie nie geftatten. Die 

unterzeichneten find deshalb überzeugt, daß die Kabinette von Paris und 
London den gegenwärtigen en Italiens ernſtlich in Betracht ziehen und 
im Verein mit Sardinien a i 

Paris, 16. April 1856. 
a Cavour. Villamarina. 

( l[Proteſtantiſche Propaganda.] Der „Oeſtreichiſche 
Volksfreund“ begleitet einen Tagesbefehl des General Scozia an die 
Truppen, der gegen die proteſtantiſche Propaganda gerichtet iſt, mit fol- 
gender Einleitung: „Wenn die lombardiſchen Biſchöfe ſtrenge Verord⸗ 
nungen in Betreff der Druckſchriften erlaſſen haben, ſo thaten ſie dies 
ohne Zweifel im Gefühle der gefährlichen Nachbarſchaft, welche ſie nicht 


nur an der Schweiz, dem ewigen Herde aller Revolutionen, ſondern 


auch an unſerem glücklichen Piemont haben, welches, während ganz 
Italien paziſtzirt ift, allein die ſüßen Früchte der Bewegungsjahre noch 
heute genießt. Das altkatholiſche Savoyen, das einſt jo glückliche und 
blühende Land, iſt jetzt in einer Verfaſſung, um die es wahrlich nicht zu 
beneiden iſt; und nicht genug, daß es ganz von politiſchen Ketzereien 
durchwühlt iſt, hat auch eine freche proleſtantiſche Propaganda im Her⸗ 
zen des katholiſchen Landes ihre Werbebureaus aufgeſchlagen. Wir 
haben heute einen ſehr ernſten Fall in dieſer Beziehung zu verzeichnen, 
welcher deutlich zeigt, wie weit wir es mit unſerer zügelloſen Freiheit 
gebracht haben, zu deren Vorkämpfer und Beſchüͤtzer unſer Minifte- 
rium ſich aufgeworfen hat. Der Proteſtantismus hat, da er mit vollen 
Händen Geld vertheilen kann, bald das Mittel gefunden, ſich mitten 
unter unſeren Soldaten Verbreiter der Ketzerei zu ſchaffen, indem er hierzu 
entweder ſeine Religionsgenoſſen oder arme verführte Katholiken waͤhlt.“ 
(Bekanntlich thut die proteſtantiſche Propaganda in Italien weiter nichts, 
als daß ſie die Bibel verbreitet. D. Red.) 


Spanien. 


[Eine Depeſche] aus Madrid vom 10. Mai lautet: Die Köni⸗ 
gin hat den Exregenten von Portugal eingeladen, Madrid zu beſuchen. 
— Marſchall Eſpartero iſt noch in Pampeluna. — In den Cortes wird 
das Geſetz über den Staats rath diskutirt. 

— [Die Alhambra], das unvergleichliche Muſter mauriſcher 
Prachtbaukunſt, droht in ihren ſchonſten Theilen den Einſturz. So mel⸗ 
den Nachrichten aus Madrid. Unter furchtbarem Getöſe ſtürzten die 
Mauern zwiſchen dem Thurme „los Picos“ und dem Thore „de Hierro“ 
ein. Nähere Unterſuchungen haben erwieſen, daß der mächtigſte Thurm 
und der größte Theil der Befeſtigungen auch dem Einſturze nahe ſind. 
Man hat zwar ſogleich Vorſichtsmaaßregeln getroffen; ob dieſelben aber 
dem Baue Schutz geben werden, iſt eine andere Frage. 


Nußland und Polen. 


Warſchau, 10. Mai. [Der Fürſt⸗Statthalter; Kanal 
und Straßenbau; Verſchiedenes.] Am 7. d. Mis. wohnte der 
Fütſt Goriſchakoff, Statthalter des Königreichs, nebſt Gemahlin und 
Familie einer glänzenden Soirée bei, welche von dem Grafen und der 
Gräfin Koſſakowski gegeben wurde und auf der ſich Alles zuſammen⸗ 
fand, was die Geſellſchaft der Hauptſtadt an Notabilitaten aufzuweiſen 
hat. — Um den Geſundheitszuſtand und die Bodenkultur des Städtchens 
Kalwaria und feiner Umgegend in dem Gouvernement Auguſtowo zu ver⸗ 
beſſern, hat die Regierung des Königreichs Polen einen anſehnlichen 
Fonds zum Bau eines Kanals daſelbſt angewieſen, durch welchen die 
von den umliegenden Höhen ſich herabſenkenden, jenen Landſtrich ver⸗ 
ſumpfenden und mit Flebern heimſuchenden Gewäſſer abgeleitet werden 
ſollen. — Für den Bau von Straßen im Gouvernement Auguſtowo iſt 
von der Regierung die Summe von 10,000 S. R. angewieſen und es 

find zur Vertheilung dieſer Summe und der zu unternehmenden Arbeiten, 
welche zugleich den Zweck haben, den durch Mißwachs und Theuerung 
in Noth verſetzten ärmeren Klaſſen mit Beſchäftigung zu Hülfe zu kommen, 


Sollte 
t uud von ſeinen Bundesgenoſſen im 


Mittel finnen werden, ihm wirkſam abzuhelfen. 


Komités organifick worden. — Aus dem Rechenſchaftsbericht, der am 
30. April von der Spezial ⸗ Direktion des landwirthſchaftlichen Kredit- 
Vereins für das Gowmernement Auguſtowo abgeſtattet wurde, geht her- 
vor, daß in dieſem Gouvernement 241 Güter mit 4.812.070 S. R. 
dem Vereine hypothekiriſch verſchuldet find, daß die Rückſtände des 
Vereins in demſelben Gouvernement gegenwärtig 15,601 S. R. betragen, 
und daß dort in den letzen vier Jahren zwei Güter zur Befriedigung der 
Gläubiger des Vereins Durch öffentliche Lizitation verkauft werden muß ten. 
Die Zahl der ftimmberedtigten Vereinsmitglieder beläuft ſich im Gou⸗ 
vernement Auguſtowo auf 280, die Zahl der zu Verwaltungsämtern der 
Vereinsbehörden wählbaren Perſonen auf 137. Bei den Neuwahlen 
aber, welche am 30. v. Nis. zu Suwalki, dem Hauptorte jenes Gou⸗ 
vernements, ſtattfanden, hatten fi nur 67 Wähler, alſo nicht der 
vierte Theil der Berechtigen, eingefunden. — Am 10. Juli d. J. ſoll 
der erſte Wollmarkt zu Suwalki abgehalten werden; der Plan wurde 
durch den Präſidenten der Spezial» Direktion dieſes Gouvernements, 
Gutsbeſitzer Sobolewski, in Anregung gebracht und von dem Gouver⸗ 
nementschef unterſtützt; für diesmal erwartet man noch keinen bedeu— 
tenden Umſatz auf dieſem Markte, da bis jetzt die Gutsbeſitzer jener 
Gegenden ihre Wolle an dee dieſelben bereiſenden Kaufleute aus Preußen 
an Ort und Stelle zu verkaufen gewöhnt ſind; die polniſche Bank ſoll 
bereit fein, den Wollprodrzenten, welche ihre zu Markt gebrachte Waare 
nicht verkaufen, darauf Vorſchüſſe zu bewilligen; man rechnet in Su⸗ 
walki beſonders auf Wollzufuhr aus den benachbarten Gouvernements 


des ruſſiſchen Kaiſerreichs, Kowno, Wilna, und Grodno, in denen die 


Schafzucht ſehr verbreitet iſt und denen es bisher an einem beſtimmten 
Marktplatz für ihre Wolle fehlte. (P. C.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 3. Mai. [Pferdeverkäufe; Koloniſa⸗ 
tion.] Die engliſche Regierung verkauft die in Stliſtria, Ruſtſchuk 
und Giurgewo überwinterten, in Ungarn, Siebenbürgen und der Wa- 


jetzt an den Meiſtbietenden für 2—20 Duk.; der größere Theil dieſer 
Pferde aber findet faſt nur zum Hautwerthe Käufer. — In Baltſchik 
werden ungefähr 5000 muhamedanifche Familien aus der Krimm erwar⸗ 
tet, welche die türkiſche Regierung in der Dobrudſcha anſiedeln will. Zu 
dieſem Zweck iſt der Generalgouverneur von Siliſtria, Said Paſcha, be⸗ 
reits nach Baltſchik abgegangen und wird dieſen Familien ihre Wohn- 
plätze anweiſen und ihre Behörden einſetzen. Das türkiſche Gouverne⸗ 
ment verſpricht ſich von der Anſiedelung dieſer Auswanderer, welche an 
größere Thätigkeit gewohnt ſind, als die hieſigen Türken, ſehr viel Gu⸗ 
tes für den Anbau des Landes. (P. C.) 

— [Beſetzung der Türkei.] Nach einer Korreſp. der „A. Z.“ 
werden nun doch noch längere Zeit fremde Truppen in der Türkei bleiben. 
Die Pforte proieſtirte dagegen, und die Großmächte erklärten daher, dem 
Begehren der Pforte nachgeben zu wollen, gaben ihr aber die Folgen zu 
bedenken. Die Ausführung der in dem Hatiſcherif verheißenen Reformen, 
beſonders die Emanzipation der Rajahs, ſei gegenwärtig nun einmal eine 
Nothwendigkeit. Die Rajahs ſelber würden ohne Zweifel auf die Aus- 
führung dringen, und wollte die Pforte widerſtehen, jo ſei wohl allge- 
meine Unzufriedenheit und der Ausbruch von Chriſtenaufſtänden, vielleicht 
ſelbſt in Folge davon die Ueberwältigung und gänzliche Verjagung der 
Türken aus jenen Provinzen, wo fie. in der Minderzahl ſeien, faſt un 
vermeidlich. Und was ſolllen in ſolchem Fall die europäiſchen Mächte 
dann thun? Sie könnten nicht anders, als die chriſtlichen Unterthanen 
der Pforte in ihren gerechten Forderungen unterftügen, und ſollte ſelbſt 
das ganze türkiſche Regiment darüber zu Grunde gehen. Sie würden 
daher, wenn die Pforte es abſolut wolle, jetzt zwar alle ihre Truppen 
zurückziehen, ſie machten aber die Pforte ſelbſt für alle Folgen verantwortlich. 
Dieſe Erklärungen machten die Pforte ſtutzig, ſie beſann ſich eines Beſſern, 
und bat nun ſelbſt um das Belaſſen eines Truppenkorps auf noch län⸗ 


gere und unbeſtimmte Zeit. So ſollen denn nun 60,000 Mann hier blei- 


ben: 40,000 Franzoſen und 20,000 Engländer. Davon ſollen 20,000 


Mann hier in Konſtantinopel bleiben und die übrigen auf verſchiedene 


andere Punkte vertheilt werden: nach Smyrna, Salonich, Adrianopel, 
Schumla, Varna, Trapezunt ıc. 

— [Telegraphenverbindung.] Es dürfte für den euro 
päiſchen Handelsſtand von beſonderem Intereſſe fein, zu erfahren, daß 
der Anſchluß der franzöſiſchen Telegraphenlinſe von Ruſtſchue nach 
Schumla und der türkiſchen Linie zwiſchen Schumla und Konftantinopel 
an die deutſch⸗walachiſche Linie bereits feit einiger Zeit ſtattgefunden hat, 
und daher Depeſchen von allen Theilen Europa's direkt nach Konſtan⸗ 
tinopel aufgegeben werden können. Faſt täglich laufen jedoch noch De⸗ 
peſchen für Konſtantinopel in Giurgewo, dem Endpunkte der walachiſchen 
Linie, ein, welche dort per Poſt weiter expedirt werden ſollen. Dieſe De- 
peſchen müſſen oft, da die Poſt nach Konſtantinopel nur wöchentlich ein⸗ 
mal geht, ſechs Tage liegen, und brauchen dann noch eine Woche, um 
nach Konſtantinopel zu gelangen. Der Zeitverluft iſt daher ein ſehr be- 
deutender. Es wäre dem Handelsſtande ſehr anzurathen, ſeine Depeſchen 
für Konſtantinopek direkt aufzugeben, namentlich da die Beförderungs- 
koſten für 25 Worte nicht mehr als 124 Franken betragen. — Die früher 
in Giurgewo etablirte türkiſche Agentur für die nach Konſtantinopel be⸗ 
ſtimmten Depeſchen ift ſeit der Verbindung der Linien von dem türfifchen 
Gouvernement aufgehoben; daher werden auch die an dieſe Agentur 
adreſſirten Depeſchen immer längere Zeit aufgehalten, ehe fie an den Ort 
ihrer Beſtimmung gelangen. (P. C.) 


Aſien 


Jeruſalem, 16. April. [Die heilige Grabkirche.] Das 
„Univers“ enthält folgende Schilderung der heiligen Grabkirche: Wäh⸗ 
rend drei Tagen wüthete in Jeruſalem ein furchtbarer Sturm und beſchä⸗ 
digte den ohnedies ſo zerfallenen großen Dom der heiligen Grabkirche 
bedeutend. — Der Plafond, mit welchem er von innen bekleidet war, 
löſte ſich an verſchiedenen Stellen los und 3 des Umfangs ſtehen nun 
offen. Der Regen fiel während des Gottes dienſtes ſtromweiſe in die 
große Rotunde und überſchwemmte fie dermaßen, daß die Geiſtlichen bei 
der Prozeſſion am Gründonnerſtag, welche nach der Meſſe zu dem vor 
dem heiligen Grabe aufgerichteten Altar abgehalten wird, fi genöthigt 
ſahen, ihre Chorhemden und anderen geiſtlichen Gewänder aufzuſchürzen. 
Während der Metten zwang der hereinſchlagende Regen die Geiſtlichkeit, 
jeden Augenblick ihren Platz zu wechſeln. Die 40 oder 50 Pilger aus 
dem Weſten, welche den heiligen Ceremonien beiwohnten, gaben laut ihr 
Erſtaunen zu erkennen, den heiligſten Tempel der Welt in jo erbärmlichem 
Zuſtande zu finden. Sie fragten ſich, ob Frankreich, welches ſeine Schätze 
und das Blut feiner Kinder für die Rellung der Türkei hingab, von der 
Pforte nicht die Anerkennung des den Lateinern ab antiquo zustehenden 
Rechts, ihn wieder aufzubauen, erlangen könne. a 

Oſtind ten. [Die neueſte Ueberlandpoſt] überbringt Rach⸗ 
richten aus Bombay vom 15. April. Darnach hatte die Einverlei⸗ 


bung Baroba's begonnen. f Baroda iſt einer der Mahrattenſtaaten 
an der Nordweſtküſte Oſtindiens; er ſtand, gleich dem kürzlich annerir⸗ 
ten Audh, ſchon lange unter britiſchem Schutze. 


Lokales und Provinzielles. 


ss Poſen, 15. Mai. [Krankheits⸗Konſtitution in Poſen 
im erſten Quartale d. J.] Die gaſtriſch⸗nervöſen Fieber, welche in 
den letzten Quartalen des v. J. ſehr ſelten vorgekommen waren, hatten 
in dem erſten Quartale d. J. eine großere Ausbreilung gewonnen. Sit 
ſtellten ſchwere, in einzelnen Fällen tödliche Formen dar, in welchen 
das Fieber, die Gehirnzufälle und der Durchfall meiſtens heftig entwickelt 


waren. — Entzündungen traten nicht fo heftig und meiſtens als die der 


Reſpirationsorgane und als akute Rheumatismen auf. Auch in dieſen 
ſprach ſich der aſtheniſche Charakter deutlicher aus und gebot große Vor“ 
ſicht bei Anwendung von Blutentziehungen. — Wechſelfieber wurden mit 
und ohne Masken ſehr häufig beobachtet, waren häufig Begleiter gaſtrl⸗ 
ſcher Fieber und hielten meiftens den ein- und dreitägigen Typus ein. 
Nur in einzelnen Fällen, in welchen fie als ataktiſche verliefen, ließ fi 
der Typus derſelben nicht feſtſtellen. Sie hatten ſämmtlich eine große 
Hianeigung zu Rückfägen und es ließen ſich dieſe auch bei der aufmerk⸗ 
ſamſten Behandlung und Pflege nicht immer verhüten. Dennoch entwik⸗ 
kelten ſich auch nach längerer Dauer derſelben Anſchwellungen der Milz, 
Leber, der Gekrösdrüſen mit ihren Folgen von Waſſerſucht u. ſ. w. nut 
ſelten. Fälle von häutiger Bräune waren ſelten. Der Keuchhusten, wel“ 
cher in dem weſtlichen Theile des Poſener Kreiſes ziemlich verbreitet 
herrſchte, iſt in der Stadt Poſen nur felten beobachtet worden. — D 
Scharlachfieber trat nur ganz vereinzelt auf. 

* * — [Preuß. Renten⸗Verſicherungsanſtalt.] Nach dem 
Rechenſchaftsberichte der preuß. Renten-Verſicherungs anſtalt, deren Haupt“ 
agent für Poſen Herr F. Frank iſt, "betrug das Vermögen der Anſtalt 
Ende 1855 7,411,420 Thlr., von denen der größte Theil auf Hypothe“ 
ken ausgeliehen iſt. Die Anfangs nur langſam ſteigenden Renten erhö' 
hen ſich allmälig und die Mitglieder der ſechſten Altersklaſſe, die in den 
Jahren 1839 bis 1853 der Anſtalt beitraten, echalten von ihrer Einlage 
ſchon jährlich 11 pt., die älteſte Klaſſe ſogar 13 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
Zinſen; überhaupt wurden 145,811 Thlr. Renten baar ausgezahlt und 
289,564 Thlr. Renten auf unvollſtändige Einlagen zugeſchrieben. Der 
Bericht enthält eine Nachweiſung, aus der zu erſehen iſt, um wie vie 
jede unvollſtändige Einlage durch ſolche Zuſchreibungen im Laufe der Zelt 
gewachſen iſt. Eine große Zahl unvollſtändiger Einlagen iſt theils auf 
dieſem Wege, theils durch Nachtragzahlungen vollſtandig geworden, ſo 
daß den Inhabern die Renten-Kouponsbogen dafür ausgehändigt werden 
konnlen. Der Einkauf von Kindern, insbeſondere Madchen, mit einer 
oder mehreren unvollſtändigen Einlagen zu 10 Thlen. iſt gewiß eins der 
beiten und nützlichſten Geburtstags oder Paſhengeſchenke. In etwa 
Jahren iſt eine ſolche Einlage auf 100 Thlr. gejiiegen und gewährt dem 
höheren Alter eine ſichere, mit den Jahren fortdauernd ſteigende Rente. 

— l[Gewerbliches.] Die Gewerbedeputatton des Magiſtrats, 
welche die Stelle des Gewerberaths vertritt, hat entſchieden, daß Geſel⸗ 
len, welche gegen Wochenlohn arbeiten, für die in der Woche fallenden 
Feiertage keinen Lohn beanspruchen können, ſondern ſolches von dem 
Wochenlohne ebenſo in Abzug zu bringen iſt, wie für die Tage, an wel“ 
chen der Geſelle aus anderen Gründen feiert. au a 
E lRegimentsexe en.] Nachdem die beiden in Liſſa gar“ 
ee e Vedder nen - Ele een am 1005 M. 
hier bei Poſen eingetroffen ſind und auf den ‚Dörfern Jerzyce, Gurczyn, 
Dembſen Quartiere bezogen haben, hat heute das Regimentsexerziren be 
gonnen. Daſſelbe wird 14 Tage dauern und findet auf dem Dembſener 
Sande ftatt. 0 5 30 %½n 

Poſen, 15. Mai. [Polizeiberichte] Geſtohlen am 13. d. Mts. 
Markt 34 aus unverſchloſſenem Raume: zwei Kopfkiſſen, Einſchütte und Ueber“ 
züge, blau und weiß ſchmal geſtteift. — Verloren am 13. d. M. auf dem 
Wege vom Markte nach der dba A eine mit Granaten beſetzte klei 
ee Broſche. — Gefunden in der Droſchte Nr. 30: eine Brille mit 

utteral, 

T Von der Orla, 12. Mai. [Ein Gauner; Verbrechen 
Vergiftung; Gaſthof.] Am 9. d. wurde in Kozmin in dem erſt neu 
eingerichteten Gaſthofe des Karl Krantz ein äußerſt frecher Gauner, der 
ſich Julius Jaffe, auch Pulvermann nannte und aus Poſen fein wollte, 
verhaftet. Er hat in Schleſien einen Diebſtahl verübt, in Krotoſchin Be“ 
trügereien mit falſchen Wechſeln verſucht und in Kos min ſich als Ver“ 
wandter angeſehener Leute geritt. Wahrſcheinlich hatte dieſes Subiekt 
gerade den beiten Gaſthof der Stadt ſich auserſehen, um dort vor etwal“ 
gen Beläſtigungen ſicherer zu ſein. Als der Bürgermeiſter durch den 
Gendarmen und den Polizeidiener dieſes Subjekt aus dem Gaſthofe for!“ 
führen ließ, entſprang er, kam indeß bald wieder aus ſeinem Verſtecke 
hervor und als der Bürgermeifter ihn verfolgte, ſetzte er über zwei Zäune, 
lief durch mehrere Straßen und verkroch ſich zuletzt in einen Schweine 
koben, wo er abermals feſtgenommen und ſofort nach Krotoſchin befoͤrdert 
wurde, da er von dortigen Beamten bis nach Kozmir verfolgt worden 
war. — Die Diebſtähle, die ſeit einiger Zeit faſt ganz aufgehört habel , 
nehmen wieder zu und erſt kürzlich hat die Polizei zu Kozmin drei Berl’ 
der zu gleicher Zeit wegen eines Diebſtahls an das Gericht befördert. — 
Vor einigen Wochen hat in der Ortſchaft Skalaw ſich wieder einer del 
Fälle ereignet, die ein trauriges Bild von der moraliſchen Verſunkenhei 
mancher Eltern liefern. Eine Mütter hat ihr Kind, angeblich, weil fie es 


nicht ernähren konnte, in die Orla geſtoßen und war das Kind von dem 


Gendarmen aufgefunden und nach Wrotkowo gebracht worden. Man 
ſagt mir, die Mutter habe bereits bei der gerichtlichen Obduktion ein 
umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. — Kürzlich hauen einige Herren mit 
Speck zubereitete Speiſen gegeſſen. Sie fühlten ſich bald darauf ſeht 
unwohl und es mußte ein Arzt herbeigerufen werden, dem es zu ermit⸗ 
teln nicht ſchwer wurde, daß ſich die Perſonen durch Speckſäure vergiftet 
hatten. Glücklicherweiſe haben die angewandten Mittel die nachtheiligen 
Folgen beſeitigt. — Im Intereſſe der Reiſenden aus den bemittelten 
Ständen wollen wir noch hier einer Anlage erwähnen, durch deren Ein“ 
richtung einem lange empfundenen Bedürfniſſe in der Stadt Kot min ab. 
geholfen wird. Es iſt dies nämlich das neneingerichtete Hotel des Koll 
Krantz. Reiſenden, die genöthigt geweſen find, in Kozmin zu übernachten, 
wird es noch zu ſehr in Erinnerung ſein, wie ſie gerade in dieſer Stadt 
ſich die großten Entbehrungen auflegen mußten und oft nicht einmal ein 
genügendes Unterkommen finden konnten. Dieſem Uebelſtande ift jetzt in 
jeder Beziehung abgeholfen, da der neue Gaſthof bequem und geſchma . 
voll eingerichtet iſt. 

b Aus dem Bromberger Regierungsbezirk, 14. Mal. 
[Nationalitätenſcheidung.] Seit dem Friedensſchluſſe macht man 
hier überal die Bemerkung, daß die Polen ſich ſtreng von den Deut 
ſchen ſcheiden. Sei es nun an öffentlichen Vergnügungsorten, bei Kon“ 
zerten, in Reſtaurationen, überall tritt die abſichtliche Iſolirung derſel⸗ 
ben hervor. Dies erſcheint um ſo auffallender, da wahrend der Dauer 

FC Fortſetzung in der Beilage.) 


112. Freitag, 


des Krieges bei deſſen von den Polen gehofftem günſtigen Ausgange 
für Frankreich dieſe ſich mit der Wiederherſtellung ihrer einſtigen Natio⸗ 
nalität ſchmeichelten, der Deulſche von ihnen gerade ſehr zuvorkommend 
behandelt wurde. Die Erreichung der dieſer Benehmungsweiſe zu Grunde 
gelegenen Abſichten iſt aber nun mit den fehlgeſchlagenen großen Hoff⸗ 
nungen gleichzeitig vereitelt worden. f 

E Exin, 14. Mal. [Lehrerſeminar; Güter verkauf; Ge 
meinde ⸗Kirchenrathsbeſchluß;z Kirchenbau; Geſellen⸗Ge⸗ 
ſangverein; Schule.] Nunmehr ſteht es feſt, daß das für den dies⸗ 
ſeitigen Regierungsbezirk beſtimmte kathol. Schullehrerſeminar hier in 
den früher bezeichneten Kloſtergebäuden eingerichtet werden wird. Dazu 
iſt in dieſen Tagen noch ein im Oſten an das Kloſter grenzendes Grund⸗ 
ſtück mit bedeutendem Gartenraume vom k. Brovinzial- Schulkollegium 
angekauft worden um theils zum Bauplatze, theils zur Vergrößerung 
des Kloſtergartens verwendet zu werden. Auch die evangel. Gemeinde 
gewinnt dadurch, weil fie nun 2000 Thlr. Entſchädigung für ihren ab⸗ 
getretenen Kloſterantheil zum Baue eines beſonderen Schulgebäudes er⸗ 
hält, das ſtatt der bisherigen ungeſunden und dunkeln Kloſterzellen ein 
angemeſſenes Schullokal und die Lehrerwohnung enthalten wird, die bis 
jetzt nicht vorhanden iſt. — Das Rittergut Wap no wird wegen feines 
reichhaltigen Gypslagers von der Seehandlung zu kaufen beabſichtigt, 
die auch bereits mit dem Beſitzer, v. Wilkonski, über eine Kaufſumme 
von 500,000 Thlr. einig fein ſoll, falls eine anzuſtellende Unterſuchung 
des Gypslagers dieſes in einer entſprechenden Mächtigkeit nachweiſet. — 
Nach einem in voriger Woche gefaßten Beſchluſſe des Gemeinde-Kirchen⸗ 
raths wird in dem unbenutzten oberen Raume des Pfarrhauſes hier ein 
Konfirmandenzimmer eingerichtet werden, damit fernerhin die Kirche nicht 
mehr dazu benutzt werden darf, und namentlich die Konfirmanden dom 
Lande ein warmes Zimmer vorfinden. — Da die Räume der nur 300 
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Angekommene Fremde. 


Vom 15. Mai. 

BAZAR. Die Gutsb. o Nichychowski aus Granowko, v. Swiniarsfi 
aus Kruſzewo, v. Hacki aus Poſadowo, v. Chodacki aus Chwakkowo 
und v. Zöktowski aus Myizkowo ; Aſſeſſor Malecki aus Koſten; die 
Partifuliers v. Borzecki ons Brzoſtkewo und v. Piwnickt aus Lu⸗ 


boftron. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Sutsb. von Radensfi aus 
Siekierki, v. Obiezierski aus Nusfo, Palm aus Otuſz und Zajewski 
aus Ziolkowo; die Gutsb.⸗Frauen v. Richthofen aus Luſſowo und 
v. Mikfowska aus Ruſſoein; Oberſt und Kommandeur des 1. Inf.: 
Regis. Varon v. Boſſe aus Königsberg in Pr.; Staatsanwalt Fink 


Jeilage zit Posener Zeitung. 


16. Ma 1856. 


aus Meſeritz: Telegraphen⸗Inſpektor Krieger aus € 
v. Richthofen aus Oſtrowieczko und Kaufmann Herz aus B 
O TEL. DE BAVIERE. Die Guteb. v. Twardowekt au. 
v. Swiecieſt aus Moselejewo, v. Suchorzeweki aus Weg 
v. Zakrzewski aus Wyſzki. 
SCHWARZER ADLER, 
Gierſch aus Ciesle und v. 
Frauen von Zielonacka aus 


Drediger Bombe aus Zirte; die Gutsb. 
rzanowski aus Chwalkowice; die Outsb.⸗ 
hwalibogowo und von Sczanieeka aus 


Laſzezyn. 7 2 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Lieut. Scholz aus Krotoſchin; Guteb. 
von Treskow aus Wierzonfa; die Kaufleute Verworner aus Leipzig, 
Raphael, Auerbach und Schauspieler Tſchorni aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer von Malezewski aus Kruchowo, 
v. Diiembowski aus Lenartowo, Cichowieß aus Wongrowitz und Kun⸗ 
dler aus Popowko: Frau Gutsb. v. Taczanowska aus Skawoſzewo; 
Frau Rentier de Bron aus Brüſſel; Fräul. Klein aus Blumenthal; 
Partikuller Man aus Ottorowo; Oberförſter Zoch aus Theerkeute und 
Kaufmann Hirſchberg aus Ciſzkowo. 8 

GOLDENE GANS. Mühlenbeſitzer Hartig aus Batein; die Gutsb. 
Schulz aus Strzalkowo und Walz aus Gbra. 

HOTEL DE BERLIN. Klerifer Wyderkowski aus Kempen; Lehrer 
Wenzewski aus Wreſchen; Gutspächter Niklas aus Bielawy; Zim⸗ 
mermeiſter Müller aus Grätz; Wirthſch.⸗Jnſpektor Engel aus Polska⸗ 
wies: Partifulier Engel aus Jankowo; i amter Puſ 
aus Poppelwitz und Hauslehrer Jacobi aus! ,. 


HOTEL DE PARIS. Probſt Waächalsft aus Biakgipn ; ge Brei 
us 


aus Nekla; die Gutsb. v. Napjiminsfi aus Paryz, v. 

aus Cetekwice; Frau Guteb, v. Weſieraka aue Zernik. 
HOTEL DE VIENNE. Gutsb. v. Mlicki aus Oſſowiec. 
DREI LILIEN. Steinhändler Wehrich aus Bunz lan. 
PRIVAT-LO GIS. Fabrifbeſitzer Viebig nebſt Frau aus Lemberg, log. 
0 Graben Nr. 9.; Frau Gutsb,-Brodes aus Aunenwalde, log. Mühl 

ſtraße Nr. 20. ! 


Aufkündigung 

von Rentenbriefen der Prödinz Poſen. 
Mi Hinweiſung auf die Vorſchriften des Renten- 
bankgeſetzes vom 2. März 1850 $. 41 seg. werden 
die Inhaber von Rentenbriefen der Provinz Poſen 
hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß bei der heutigen 
vorſchrifts mäßig erfolgten Auslooſung der zum 1. Ok⸗ 
tober 1856 einzulöfenden Rentenbriefe nachſtehende 
Nummern gezogen worden find: 


. A. à 1000 Thlr. 
204. 483. 509. 629. 922. 933. 1031. 1279. 
1606. 1673. 1777. 1919. 2414. 2727. 2785. 
3199. 3519. 4254. 4269. 5157. 5959. 6428. 


7221 

’ Litt. B. à 500 Thlr. 

184. 347. 604. 875. 1205. 1923. 

243, 472. 7 — 2 —— — 5 1309. 1349 
1451. 2009. 2207. 202 728 R 
3592. 4388. 4678. 4895, 604d. 6231. 6245. 
6254. 6293. 


Litt. D. à 25 Thlr. 
455. 516. 551. 593. 650. 803. 853. 876. 899. 
900. 1266. 1377. 2123. 2362. 2589. 3590. 
3620. 3946. 3964. 5 

mn Litt. E. à 10 Thlr. 
84. 347. 800. 854. 890, 926. 1145. 1571. 
1594. 1791. 2604. 2675. 2906. 2949. 3025. 
3055. 3068. 3699. 4280. 4498. 4722. 4725. 

4738. 4964. 5518. 5599. 5623. 

Indem wir dieſe Rentenbriefe hiermit kündigen, 
fordern wir deren Inhaber auf, die Baarzahlung des 
Nennwerthes der obigen 1 gegen Zurück⸗ 
lieferung derſelben in koursfähigem Zuſtande und der 
dazu gehörigen noch nicht fälligen Koupons Serie I. 
Nr. 13 bis 16 in termino den 1. Oktober 1856 
auf unſerer Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Dies kann, fo weit die Beftände unſerer Kaffe aus⸗ 
zeichen, auch ſchon von jetzt ab geſchehen, alsdann 
jedoch nur gegen Abzug von 4 pt. Zinſen vom Zah⸗ 

nſere Kaffe kann ic) jedoch, Privaten gegenüber, 
auf eine Ueberſendung der Valuta gegen ſchriftliche 
Uebetteichung der Rentenbriefe nicht einlaſſen, da 
Quittung über den Empfang der Valuta zu leiſten iſt 
und dieſe Zug um Zug nur auf der Kaſſe ausgeftelt 
werden kann. 


Oleichzelg werden die Inhaber folgender bereits 
früher aeg und gekündigter Poſener Renten 
briefe, von welchen fälig geweſen find: 

Zum 1. April 1852. Lit. D. & 25 Thlr. Nr. 245. 

Zum 1. Oktober 1852. Litt. C. à 100 Thlr. 
Nr, 1383 und 1545, Litt. E. à 10 Thlr. Rr. 
270 und 938. 8. 

Zum 1. April 1853. Litt. A. à 1000 Thlr. Nr. 
1708. Litt. D. & 25 Thlr. Rr. 1228. 

Zum 1. Oktober 1853. Litt. A. a 1000 Thlr. 
Rr. 3373. Litt. B. à 500 Tölt. Nr. 534. 
Litt. C. a 100 Thlr. Nr. 912. Litt. P. à 25 
Thlr. Nr. 829. Litt. E. à 10 Thlr. Rr. 493 
und 669. 

Zum 1. April 1854. Litt, C. 4 100 Thlr. Nr. 
278 und 1587. Litt. D. à 25 Thlr. Nr. 132, 
1167 und 2679. Litt. E. à 10 Thlr. Nr. 172, 
1530, 1587, 1625, 1916 und 2081. 

wiederholt aufgefordert, den Nominalwerth derſelben 
nach Abzug des Betrages der inzwiſchen etwa zur Un. 
gebühr eingelöften Koupons, auf unſerer Kaſſe zur 
Vermeidung weiteren Zins verluſtes und künftiger Ver⸗ 
lährung unverweilt in Empfang zu nehmen. 

Poſen, den 15. Mal 1856. 

Königliche Direktion der Rentenbank für 
die Provinz Poſen. 


9 


Bekanntmachung. 
Vom 16. d. M. ab wird unter Aufhebung: 
1) der täglichen Perſonenpoſt zwiſchen Wronke 
und Birnbaum, 
2) der täglichen zweiten Perſonenpoſt zwiſchen 
Birnbaum und Gorzyn 
(aus Birnbaum 12“ Nachts und aus 
Gorzyn 4°° früh) 
eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt zwiſchen Wronke 
und Meſeritz über Zirke, Birnbaum, Gorzyn 
und Betſche mit folgendem Gange eingerichtet: 
aus Meſeritz 12 Uhr Nachts, 
nach Ankunft der Perſonenpoſten von Züllichau 
99% Abends und von Glogau 111 Abends, 
aus Betſche 229 früh, 
aus Gorzyn 5 früh, 
aus Birnbaum 5“ Morgens, 


51 80 1 — 
1 150 „ eenttiäde, BL: 
zum Anſchluß an die Dampfwagenzüge nach Kreuz 
12 Vorm. und nach Poſen 31 Nachm.); 
aus Wronke 3?0 Nachmittags, 
nach Ankunft der Dampfwagenzüge von Kreuz 
310 Nachm. und von Poſen 12“ Nachm.), 
aus Airke, 6 de Abends. 
aus Birnbaum 92 Abends, 
aus Gorzyn 10.40 Abends, 
aus Betſche 12“ Nachts, 
in Meſeritz 3“ früh, 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſten nach Zülli⸗ 
chau 5“ und nach Glogau 4 Uhr früh). 

Ju Gorzyn ſteht die neue Poſt in der Richtung 
von Meſeritz nach Wronke mit der zweiten Perſo⸗ 
nenpoſt von Poſen und von Schwerin a. W. im 
Zuſammenhange. | 

Das Perſonengeld beträgt 6 Sgr. pro Perſon und 
Meile neben 30 Pfd. Freigewicht beim Pafjagiergut. 
Der offene Platz neben dem Poſtillon koſtet 5 Sgr. 

Beichaifen werden auf jeder Station nach Bedürf- 
niß geſtellt. 

Poſen, den 14. Mai 1856. — 

Der Ober-Poſt-Direktor Buttendorff. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Königliches Kreis» Gericht zu Poſen, II. Abtheilung. 

Das in der Stadt Poſen auf deren Vorſtadt St, 
Martin, Friedrichsſtraße Nr. 34, belegene, im Hy- 
pothekenbuche unter Nr. 239 A. eingetragene, den Erben 
des Konditors Lucio Vaſſalli und der Marianna 
Vaſſalli geborenen Göde gehörige, nach der nebſt 
Verkaufsbedingungen in unſerer Regiſtratur (Bureau 


III.“) einzuſehenden Taxe auf 18,593 Thlr. 28 Sgr. 


3 Pf. abgeſchätzte Hausgrundſtück, ſoll Behufs der 
Theilung unter die Erben im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation verkauft werden. 
Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin auf 
den 18. Juni Nachmittags 3 Uhr 
vor dem Kreis richter Körbin angeſetzt, zu welchem 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Poſen, den 22. Februar 1856. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 18. März 1856. 


Das der Oberförfter-Wittive Kinkowska Hono⸗ 


rata gebornen Zakrzewska zu Opalenica und 
ihren ſechs majorennen Kindern gehörige, früher 
Eibich'ſche Grundſtück Nr. 10 der Vorſtadt Wal⸗ 
liſchei zu Poſen, abgeſchätzt auf 8398 Thlr. 27 
Sgr. 10 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſcheln in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol am 
24. Oktober 1856 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 


| 
| 


die Gas⸗Viederlage u.! 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Jacob Leonhard oder deſſen Erben werden hlerzu 
öffentlich vorgeladen. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor- 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bis zum Termine bei 
uns zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches 0 zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, den 31. März 1856. 

Das dem Stellmachermeiſter Martin Dreſſel 
gehörige, in der Stadt Poſen (Gerberſtraße) unter 
Nr. 411 belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 17,477 


Thlr. 2 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in 


der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 26. November 1856 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubigerin 
Nepomucena geſchiedene Schortay geb. Pota⸗ 
rzyeka von hier, reſp. ihre Erben und Rechtsnach⸗ 
folger, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruch bis zum Termine bei uns zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge- 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 


Ich will meine beiden hierſelbſt belegenen 

Häuſer nebſt einer dazu gehörigen eingerich- 

— teten Seifenſiederei verkaufen. Schriftliche 
ö Anfragen werden franko erbeten. 


A. Przybylski in Gratz. 


Für ſyphilitiſche Krankheiten, Harn- und 
Geſchlechtsleiden und Hautübel bin ich täglich 


zu ſprechen früh von 6 bis 10, Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr. 0 au 


—— 


Dr. Au ust Löwenstein, 
Markt Nr. 53 eine Treppe hoch. 


Leuschner's 


Atelier f. Photographie u. Portraitmalerei 
Wilhelmsstr. 25 neben „Hotel de Baviere* 
ist täglich von 9 bis 4 Uhr geöffnet. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige 
ergebenſt an, daß ich mich als Damenkleider - Modiſt 
in Poſen elablirt habe, und bitte um geneigten Zu⸗ 
ſpruch. Für die reellſte und prompteſte Bedienung 


bürgt der qualiſizirte Damenkleider-Modiſt 


Heimann Cobn, 
Ecke der Kränzelgaſſe Nr. 35. 


Stettiner Portland⸗Cement 


offerirt in friſcher Waare billigſt 


el 
von Adolph Asch, 
Schloßſtraße Nr. 5, unweit des Marktes. 


Alle Sorten amerikanischen Pfer⸗ 
dezahn (Mais) und ſüddeutſchen 


Wais offerirt 
Theodor Baarth.: 


A Pferde und 8 Arbeitsochſen ſtehen auf dem Dom. 
Strzeszyno zum Verkauf. 


Raffinerie 
1 nur für Poſten mindeſtens oringn. Faß, beſizt billige 


Kiesen Mais, 


weißen Pferdezahn Mais, 
We 
üddeutſchen Mais uud 
echt peruaniſchen Guano 


vom hieſigen Lager der Herren J. F. Poppe & Comp. 
in Berlin, empfiehlt in friſcher Ware 
Rudolph Rabsiiber, Spediteut, 
große Gerberſtraße Nr. 18. 
EFFEFFEFETV EN FE 
(„Jacob Kantrowier’s, 
E fertige Hertengarderoben- un an 3 
fi f ern Nr. 10 —— 5 
Indem ich mein reichhaltig ausgeſtattetes 2% 
Lager von fertigen Herren⸗Anzügen der geneig⸗ 
ten Beachtung empfehle, bemerke ich, daß ich 
K jede Beftellung auf Ausftattungen von Herren⸗ ) 
Anzügen beſtens ausführe, und bin ich durch 
£ meine direkt von Paris und Dresden engagirten 9 
Werkführer in den Stand geſetzt, betreffs der 
J Facons mit den erſten Hauptſtädten gleichen 6 
Schritt zu halten. G zum nie # 
SSL == 


Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß die erwarteten Pariſer Moden w Si 
ten, Hauben und Aufſatzen für die Sommer, 
aifon, jo wie neue Zuſendungen von franzöſiſche 
ändern und Blumen eingekoffen Da, und 
empfehle ich dieſelben zu den billigſten Preijen, 155 
ſtellungen von außerhalb werden aufs Schleunigſte 
ausgeführt, ſobald das Alter der Perſon, die Farbe 


Zuromska 935 Schultz, 


. — 
N 


% billigen Preifen 8 
8 J. A. Löwinsohn, % 
Markt 84. » 


eee 


Eine große Sendung der neueſten jept ſehr N 
beliebten Kleider- und Maniillen⸗Beſäße em⸗ 
G pfing und empfiehlt g 
5 . Zadek & Comp., ? 
fm. Hen. Schmidt. 


— Räufer bo Hübauug⸗Honig, jedoch 
Offerten 


Louis Müller, Agen, 
Walliſchei Nr. 1 im Haufe des — Engel. 


Frisch gerä zZ 
find eben eingeltoffen 1 Lac Aale 


A. Skamper, Markt 66. . 


Büchſen⸗ und Piſtolen⸗Scheiben 


Neueſtraße bei Ludwig Johann Meyer. 


ens, ene 
„ 


— 


Fat ons 


zu haben. 


Augen unterſucht haben, 


Große und kleine 


etreidewaagen ze. zu den biligſten Preifen. 


Wiener r in Packeten 4 2 Sgr. 
Mit dieſem Pulver kann man ſofort allen 


Metallen den ſchönſten Glanz ertheilen. 
Feinftes nee in Fla⸗ 
ſchen a 5 Sgr. 
Praktiſches Raſirpulver, das Vorzüg⸗ 
lichſte für Selbſtraſirende, erhielt neue 
’ Neuf in Schachteln à 3 Sgr. 


Von dem beliebten Königs⸗ Waſch⸗ und 


nen 8 erhielt neue Zuſendung in 
chachteln à 3 Sgr. 


r Engliſches Gichtpapier, à Blatt 
21 Sgr., bewährt gegen Gicht und Reißen. 
Dieſe Gegenſtände find nur echt und 

unverfälſcht zu haben bei 

Les Johann ever 
Nueueſtcaße. 


Selterwaſſer Apparate 


neueſter Konftruftion für den Hausgebrauch, um ſich 
Selterſer Sodawaſſer und andere mouffirende Ge⸗ 


ä * 1 
> Ryan , Basti 


olz in Packeten a 2 Sgr. 
Die ee 0 dieſem für dnlemann 
durchaus unſchädlichen or reicht auf lange Zeit 
* läfti n ſchnell er zu 

{ 1228 ber 5 Besen. . dae bel 8 
Ludwig e Meyer, 


| 


den Gebrüder Micheli in Berlin f 
Ah die A Fuß 6 Zoll hohen Statuen der zwei 

Apoſtel Petrus und Paulus in Gyps im 8 

Preiſe von à 10 Thlr. nach ſeht ſchogen nieder 

ländiſchen Modellen zu haben. 3 

. eignen ſich beſonders zur Aufſtel⸗ 

in Kirchen und Kapellen, und” witd 01 

ene gute —— . 


chmerzen zu 
Einzeln das Stück 2 Sgr., das 
Echt zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, Reuefttafie, 
Steinfohlen, 


englif ebte, ‚biligft. b 
de ub d abſlber, Eu. 


bis jetzt die auge um dels 
rteet 
utzend 20 Sgr. 


„Fonds- Tonds- und Aktie Aktien-Börsı Börse, 


vom 14. und 13 


Sächsische 
Schlesiche 


Erw, A" Min,-Blu-A, 


2 Friedrichsd’ 


isd’ar 


7 


— 15 
Dtm.-S.- 


Die Börse war in 


burger und Nordbahn-Aetien stellten sich höher 


| Westph. Rentbr. a 


Pr. Bkanth.-Sch. 1 un B 
Discont.-Comm. A 


Amst. -Röiterd. 95 
Berg ee 


Berlin- * 
Pr. 


matter Halt d bei wenig 
Theil etwas zurück. Namentlich — Weinrihe und Darmstädter Bank-Actien 


Für Augenleidende und Kunſtfreunde. 


Unterzeichnete beehren ſich hiermit ganz ergebenft anzuzeigen, daß ſie in Poſen 
wieder fen ſind, und empfehlen eine bedeutende Auswahl von achromatiſchen 
Ses e B für ein und zwei Augen in allen Größen und in den eleganteſten 

te Gläſer derſelben find nach den Regeln der Optik gewählt, gearbeitet und fein 
geſchliffen und ſowohl Far kurzſichtige wie ſchwache Augen beſonders eingerichtet, und zu äußerſt billigen Preiſen 
Auch empfehlen wir Brillen für augenſchwache Damen und Herren, die ſich durch Leichtigkeit 
und bequemen Sitz auszeichnen; dieſelben roſten, kühlen oder kälten nicht, hindern ſo wenig die Haartoilette 
als den Kopfputz, konſerviren die Augen, ſtärken deren Sehkraft, und wo dieſelbe fehlt, wird ſie vermöge 
der Konſtruktlon der dazu gewählten zweckmäßigen und allerbeſten Gläſer wieder hergeſtellt. 

Alle an Augenſchwäche Leidende werden ergebenſt eingeladen, 
ſogleich die paſſenden Augengläſer gegeben werden. — Ferner empfehlen wir 
Lorgnetten für Damen und Herren in den ſchönſten und neueſten Façons, ſowohl für kurzſichtige als 
ſchwache Augen und für diejenigen Perſouen, die in der Entfernung nicht Alles genau unterſcheiden können. 
ernröhre, Mikroskope zum wiſſenſchaftlichen Gebrauche, Loupen und 
ee Alkoholometer, Thermometer, Neißzeuge, Soblipiegel, Gold⸗ und 


Gebr. Pohl, -Optiter; 
vormals Gebr. Strauß, Hofoptiter aus Berlin, 
in Busch’s Hötel de Röme, Zimmer Nr. 2, Parterre. ö 


um ſo mehr, als, ſobald wir bie 


Ech tes 


Wollwaſch Mittel 


offerirt Rudolph Rabsilber, Spediteur, 
große Gerberſtraße Nr. 18. 


" Ranonenplap Nr. 10 zwei Treppen hoch find zul 
möblicte Zimmer, nach u vorn gelegen, zu vermiethen. 


Die beiden Stuben im Haufe Nr. 9 Wilhelms⸗ 
und Bergſtraßenecke ſind ſchon vom 1. Juni d. J. ab 
zu haben. 


Ein ** cheiratheter militärfreier, e 
Zeugniſſen . An sad findet v 
Johanni d. J. ein Unterkommen gegen ein jährliches 
Gehalt von 50 bis 60 Thlr. auf dem Dom. M10 - 
dasKko bei Gal; näbere Auskunft ertheilt der 
Gutspächter Dehmel auf frankicte Briefe. 


Gut geübte Geſellen, wie auch mehrere Mädchen 
finden dauernde Arbeit beim Damenkleider⸗Modiſt 


Louis Jaretzki, Breiteſtr. 18. 


Eine Wirthin aufs Land, die zu kochen und die 
Landwirthſchaft verſteht, wird zu Johanni geſucht. 
Das Nähere auf perſönliche Meldung am 1. Juni d. J. 
im Hötel de Eologne in Koſten. 


Ein Aaverhesach er Wirthſchafts „Beamter wunſcht 
ſogleich oder von Johanni d. J. ab einen Poſten als 
ſolcher zu übernehmen. Auch — er bereit, als Kaſſi⸗ 
rer, Rechnungsführer u. dergl. zu fungiren, und kann 


die erforderliche Kaution ſtellen. Das Nähere in der 


Expedition dieſer Zeitung. 

Seit dem 13. d. M. Abends vermiſſen 
wir unſeren Bruder, den Kaufmann Jo⸗ 
ſeph Lewy. Dem, der uns über den Ber: 
bleib deſſelben ſichere Auskunft geben kann, 
ſichern wir eine angemeſſene Belohnung zu. 

Poſen, den 15. Mai 185. 

Die Familie. 


5 36 warne hierdurch — meiner Frau noch 
ſonſt Jemandem etwas in meinem Namen zu borgen, 
da ich meine Bedürfniſſe jederzeit baar bezahle und 
daher für Nichts aufkomme. Be 
Franz Faulhaber, Weisen 


Ein ſchwarzer Hühnerhund mit Kenn⸗ 
zeichen iſt mir zugelaufen, und kant 
rechtmäßige Eigenthümer benſelben gegen 
Gattung der entftandenen Koſten zurückerhalten. 

M. Fuchs, Werkführer 
in der Gewehr⸗limand.⸗Anſtalt auf Fort Winiary. 


88 —-—.— 


ingen die Aetien-Course zum 


belebtem Gesehäft 
an Course gewichen. Mecklen- 


g iu . 333 


N Breslau; den 13. Mat. Bei nieht sehr belebtem „Geschäft zogen Fonds etwas * 
verändert. Von Bankpapieren wurden nur in Süddeutschen Zettelbank und Dessauer ent es P 8 


ren Coursen, umgesetzt. fr ii 


77 j 
DRINK NIDBUL, u 


Verantw. Redakteur: 


Maollard. 


6 


s eben erſchen > zu haben in der Gebr. 
Scherk'ſchen Buchhandlung (Ernft Reh- 
felt) in Poſen: 
Strafgeſetzbuch für die preuß. Staaten nebft 
zem Geſetze über die Einführung deſſelben. Zweite 
amtliche Ausgabe. (Allerh. Erlaß vom 21. April 
1856.) Preis 15 Sgr. 


Sonnabend den 17. b. N. Nachmittags 

3 uhr Voctrag über Ex perimental⸗ 
Phyſik im Saale des gouffengebäubet. 

— 3 — a“ 


Nachdem nunmehr die Poſener Guano Fabrik in 
Be rieb geſetzt iſt, werden die Herren Aktionäre auf 
Dienſtag den 10. Juni Nachmittags 5 Uhr 
im Fabrikgebäude zu Jerzyee bei Poſen hier⸗ 
mit zur ordentlichen Generalverſammlung eingeladen. 

Das Oirektortum der Poſener Guano— 

Geſellſchaft. 
von Winterfeld. H. von Treskow. Delhäs. 
Lipowitz. 


Bei dem Rendanten des Comité's zur Beſchaffung 


biligerer Lebensmittel für hieſige Arme ſind ferner 


eingegangen: 

Geh. Rath v. Chelmicki für den 5. Monat 10 Thlr., 
Major Rother und Hauptmann Rode durch Einſamm⸗ 
lung 10 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 


Die Verlobung unſerer Tochter Franziska mit 
dem Herrn Buchhändler Eduard Götz in Berlin 
beehren wir uns Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 

— ben 15. Mai 1856. 
a un eee und Frau. 


g (Are BT Aubfkbien fih: am 1 

Franziska Ruſſak, 

Eduard Gotz. 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlo bungen. Berlin: Miß A. Codrington mit 
Hrn. Haupim. W. v. Gottberg; Stettin: Frl. A. Witte 
gil Hrn. Kaufm. G. Ketiner; Penzlin in der Priegnitz: 

O. Burmeiſter, mit dem Oelonomen Hrn. C. Holß; 

Scortewiß bei Stumsdorf: Frl. A. Rungius mit Hrn. 
Faktor H. Bergmann, 

Verbindungen. Golfen (Atieberlaufip); Hr. prakt. 
Arzt O. Guericke mit Frl. Kranichfelo; Berlin: Hr. Pr.» 
Lieut. F. v. Ciriach mit Frl. A. 96595 Frevenſtein: 
Hr. Dr. med. H. Drechsler, mit Frl. C. v. Winterfeld⸗ 
dal. J. akın Magdeburg: Hr. Reg. ⸗Aſſ. eſſor Heymann mit 
st 
Geburt, 


ve 


IL 


Ein 1010 dem Hrn. b. uitkommer in 
Loſſin bei Stolp, gr nin in Wefelow, Hrn. F. 
Vicking und Hrn. B erlin; eine Tochter dem 
Hrn. Hauptm. v. Döring 25 Hrn. G. Grafen Schaff⸗ 
gotſch in Berlin, Hrn. Paſtor Schneider in Gi in Gr. Kreuß. 


dak BELLEVDE.. — 


Donnerſtag und Freitag Konzert von Pöſchel. 


Waſſerſtand der Warthe: 
am K* Mai Vorm, et dot 


Posen 
f 5. 


* 


Per. „Bürſe. 


Berlin, 14. Mai. Wind: Weſt. Barometer: 28. 
Thermometer: 15% . Witterung: angenehm. m 
Weizen feſter. 
8290 0 905 beſſer b A für loco 


—85 2050 Pfd., ſchließt feſt. — 
Getamdigt 250 Wſpl. 

Gerſte * 

Hafer 

Ni 5 Herbſt behauptet, p. Frühjahr niedriger 
verkau 

= feſt und beſſer beſahlt. — Gekündigt 10,000 
Qua 


— loco nach Qual. gelb — bunt 90102 Ni., 
hochb. u. weiß 100 —110 Rt., untergeordnet 0 . 


Polnische Bank- Billets 94 bez, und Geld, 

Actien 1715 bez. und Brief, 
Neisse - Brieger 69 Br. Oberschlesische Aetien Lit. 
nn D. Geld: 
22 * er) 217 Br. Neue Emission 1845 Br. 
rie 


eue Emission 1614 bezahlt. 


Oberseblesische Prioritäts- Obligationen E. 79 . 


13% 214 
Noggen loco p. 2050 Mt nach Qual. 73 — 76 &- 
Frühjahr 70% — 72 Rt. g or 711 Rt. G 
9 69— 7215 Mt. bez., 70 Rt. Br. u. Gd. 
zul 65—66— t. bez., Br. u. 2 * e 
162612 55 15 u. Dis 
Gerſtr, große loco 5055 N 
Hafer — nach Qual. 5235 Rt., 
10 25 Schffl. bez., Mai⸗Juni 34 ies 
Erbſen, a 68—76 Rt. 
Raps 100 Rt. 
S 100 Rt. 
S.⸗Rübſen 85 Rt. 


wu nn 15 > bez. u. Br., p. Mai | Nt. 
8 144 En 144 


en Bar 5. 


“re Dank 
Der 
Chin. Odöl.J 
Warme Luft, fm Wind 
Temperatur: ＋ 15% R. 
Weizen vernacpläffigt, Ioco — — Pfd. pom ⸗ 
mexrſcher 93 Rt. bez., le 2 * 
102 Rt. Br., do. — unge an 10 Wi. 
Sul: fd. 72 Rt. g g 
fd. und 84 Pfd. p. 82 


Stetti 
eüdweſß in, 14. Mai. 


82 Pfd. d Br. Juli z. u. Br., 80.— 
p- din: 11 80 5 5 W 15 5 00 . Vr, 
otco rose 
un % p. Wend n 531 Rt. bez, 
afer loco adüng . — , = 
5 Fd. pommerſcher 38 N. ae — Rt. 45 al. 
7 Septbr. » Oktbr. > * . 
61 fen, kleine Koch- 76, 77 a 78 Rt. 4 


Heutiger Landmarkt: 
Gerſte Hafer Erbſen 


Weizen Roggen 
78 2 90. 74 2 81. 54 a 56. 39 a 42. 76 2 78. 
Heu p. Ctr. 20 a 25 iR 
Stroh p. Sehe con Teile A 
Rüböl BP R 1m bez. u. 
Mai 18 t. Bed; e Septbr. il wi be, 
Seht. Oktbr. geen bend und heute 1 
ez. u. Br. 
piritus ziemlich e ee ai 8 
Jun ul 124 de a0 1 12 J 88 
a u b. Zuli » Yugu 
5 Auguſt⸗ Sei. 110 1 Be) X 
12 © Gr. — 124 9 0 
Leinöl — incl. dab 122, 7 a. da 121 Ni. Br., 

Juni⸗Juli 123 ez. 

Reis, Pagel 4 r Rt., Herta” 1 Rt. tranſ. bez. 
| (Oftfee - Ztg.) 
Breslau, 13. Mai. Während: der Feiertage war 

das Wetter ziemlich unbeſtaͤndig, kühle Temperatur und 


N enigregn, ir notire eißen 1 88 
— a 10 8 Ne Bi ı 20—123 Sgr., 


Sgr., 86 fd. 102 17015 Er Fi geringere 50— 
. Sg 1 87 d 
4 en effeltib 105107 S 
IE 4 he u 985 N b e 


046 d. ek — 3 
102 € rg —82 5 
Gerſte W e. 281 bi sg 
Mais 67—69 40. 8 Hit 
20800 38 — Sgr. 
bien wer 15 Sr; N 


Oelſaaten ohne Handel. ur 


150 ih u e mittel 
— n rot 
22,231, fein und ein mie 26 i { 
18 ord. 1 12 506 5 N 5 any Mer 
Rüböl ohne FR 
Von Zink 1 Bin. zei * beheben 500 


Ctr. loco zu 7 Rt. 1 
Ranzen kb fahr fe a un br 
* 2 


An der Börf e. 
RR u ET a J 1. 67 bi 
un e uni⸗Ju e pr Gd, „ 
Augu fi Br., 1 A K Jul 
Hafer öber, 1 1 343 bez., 35 Rt. Gd. 0 
Spiritus ebenfalls höher. Wir notiren: Loco 134 
Od., Mai 131 Gd., Mai⸗Juni 131 Gd., Juni⸗ Juli 
13-13}, EN u. Br., Julie uft 14 bez. Gb., „Aug. 
ept 


Karto leise pro Eimer a 60 Quart zu 80 7 
AB: 8. 3.) 


Tralles heute 134 Rt. Gd. 


Vom 14. vom 13. 


vom 14. vom 13. om 14. Tom 14. vom 13. 
90. 5 Berl.-P.-M. L. C. Af 00 5 100 bs Niederschl = 4 934 bz 934 bz bz 
= 14 | 954 b L. 100 6 100, b 4 884 5 981 5 101 bz 
496 Berli-Stetiner d 160 'bz 159 ba e. 50% 5 931 5 401 be 
„ 44 — — en - 4 937 B 935 B Wilhelms-Bahn|&: 21 216-218 bz 
5 477 bz EN, * Bel Feeib. 8 4. — — 17 70 "= IV. - 15 11024 b + 2 -  Neuel—|180 181-182 bz 
5 A b 103-104 b Neue! — — 165 — Niederschl. Zwbl&u 89 bz = Pr (4 | 902 bz 904 bz 
Cöin.eret.-st. 12 8 —.— Naeh t. u 9030 fire bz 927065 bz | 5 
or LAHAHNN N H N 7. 44 99% B EB. br. 50 @ 01 0 P 
Zi br . | Cöln-Mindener 34165 b 65 A Obersehl 1 A 34 206 v2 at B ee 
„dee 15 Mi 12 0 100 '%6 — — 0 8 B 22 Were 4 aa 1748 bf b B 10 155 415 5 
- Em. 5 4 d b ” * bz 93H bz eimarsche— 41 
3 91, bz 1915 6 917 6 ig dur m 31 92 8 92 B ‚Darmst. — 48140 ba 115 
90. 6 1808 — III. Em. 913 6 914.6 je m near NH. 904 bz u 6] Geraer — 2 110 15 1 bz 
M wma 89 6 80 bz IV. Em.|t | 9 bz 90 2 a 7040 % 79 bz u G Oesterr. Metall. 5 B 
„ Mastricht, 1 66. be 66. B Düsseld, Elbert. 1145 6 145 6 er W. 94 71 * SGaer PA 5 1 109 — 
br be 94% ba — Pr. 4 91. bz 91 — sn. — 5 1001 0 RR: 6 Nat.- A5 | 868-4 bz 180 7 
0 80 0 Pr. 5 101 1019 r 4.100, ba D bt. „ | Russ.-Engl.-A. 5 106 4 106 1 
1021 5 102 iz Er. St.- Eis-. 3 [1764 9076 öl- 1 ba Rheins tt al b2| 5% Anleihe'5 971 1 1 90% b 
b. 5 2 } fr St. Tr. Ze u 4185 bz - 60 - 
Em. iu ba 9 5 b Inn a ss} etbzuß| 588 B t.) Pr. A 908 G 1 bau. TH Sc 8² 5 92 15 
ir 90% b Ludwigsh.-Bex. 4 155 4b 1554 bz . e 81 b bein. PIII. Em. 1 924 b 924 52 
4 * = e r br 590 7 Ruhrort... 1 a — > z Po1n.500 Fl. I. 4 874 bz 8 5 
REI agd.-Wittenb. 43 N A. Fl. 5 945 b. 8 
Des Hamburg.d IB ., e ne eee set e bete : 1% %% (Be e g e A 0 
Bi 4 14 n 101% bz Mainz-Ludwh 41119 B 119% 5 Starz. -Rosindr 3. 984 bz 98 bz Kurhess. 40 Tir.| 41K 5 1 4 
0 123 = 1257 — 2 8 1 a x 54 ae ba - Pr, ul ) + 4 9 6 Badensehe 35 Fl. 27 6 274 6 
12 2] Münst.-Ham, 4 . N im ＋ B Hamb. P.- X. 70 5 1 
5.4 927 8 927 6 Neust.-Weissb. 4 119 B 118 5 ; e 


Oestreichische Banknoten 1013101) bez, Frei 2 
Freibur; 887 Naa tionen e 
A. 207 Geld. Litt. B. er. Obersebles. 
Wilhelmsbahn ( 


U 
inerva-Bergwerks-Aetien 102 bez. und Br 3 90% Geld. 7 Tarnowie 1144 


— — — . BR ER BET 
Dr. Julius Schlade bach in Poſen. — Druck und Verlag von 0. Der Decker * — in Poſen. 


